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Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Verlin, 26. Mai. Der Geheime KommerzienrathFriedrich Gelpcke iſt geſtern im Alter von 68 Jahren ge

bent Zamburg, 26. Mai. Ein deutſcher Fiſcher-Kutter iſt
uf der Unterelbe untergegangen. Die Beſatzung iſt ertrunken.

Straßzburg i. E., 25. Mai. Auf dem TruppenUebungs
laß in Hagenau fand ein ſchweres Unglück ſtatt. Bei
iner Uebung des 15. Feld-Artillerie- Regiments ſtürzte ein
Fe däg Zwei Mann wurden ſchwer und einer leicht verletzt.

ien, 26. Mai. Der Klub der Konſervativen
prach ſeine Entrüſtung über das Vorgehen eines WienerFlattes gegen Hohen wart aus und bachloß die Entſendung

iner Deputation, welche Hohenwart das volle Vertrauen ausrechen i mit der Bitte, die Klubleitung unbeirrt durch die

Angriffe zu behalten.

Wien, 26. Mai. Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt
n Teplitz eingetroffen.

Prag, 25. Mai. Behördlicherſeits wurde die An-
bringung von Straßentafeln in ezechiſcher
Sprache an agerariſchen Gebäuden verboten.
Ein czechiſcher Hausbeſitzer, der an ſeinem Hauſe eine fran

e Tafel angebracht hatte, mußte dieſelbe wieder
itfernen.

Iſt 26. Mai. Wekerle iſt geſtern Nachmittag nach Wien
abgereiſt.

Paris, 25. Mai. „Fi garo“ veröffentlicht in einein längeren
Artikel Aeußerungen ruſſiſcher Offiziere bezüglich der Abrüſtungs-
frage. Darnach ſei die Anſicht irrig, daß Rußland ſechs Wochen
zur Mobiliſirung brauche. Mehrere hunderttauſend Mann würden
ofort in Deutſchland einfallen können; man werde es aber nicht

thun. Wenn Deutſchland Rußland angreife, ſo werde man die
deutſchen Heere in Rußland einfallen und ſich erſchöpfen laſſen. Eine
ähnliche Taktik müſſe auch Frankreich befolgen.

Paris, 25. Mai. Präſident Carnot hatte geſtern Abend
it dem früheren Miniſter Peytral eine Konferenz, worin er

dieſen zur Neubildung des Kabinets aufforderte. Obgleich
Peytral dieſe Aufforderung vorerſt ablehnte, nahm er doch noch
ſpät Abends mit mehreren politiſchen Perſönlichkeit en Rückſprache,

ein Miniſterium der Linken zu Stande zu bringen. Die
Reſultate der Verhandlungen wird Peytral heute dem Präſidenten

mittheilen. Es verlautet, daß Peytral die Finanzen, Bourgeois
das Jnnere, Briſſon das Aeußere, Lockroy die Marine, Poin-
carrs den Unterricht und Viger das Ackerbauminiſterium über
r wird. Das Präſidium ſolle Bourgeoi s und falls dieſer
ablehnen ſollte, Briſſon angeboten werden. Derſelbe wurde ins
Elyſée gerufen.

Paris, 25. Mai. Der Anarchiſt Gauche, welcher
verhaftet wurde, ſoll die Lütticher Anarchiſten durch Geldmittel
unterſtützt haben. Bei Gauche wurde ein Teſtament ge-
unden, nach welchem er ſein ganzes Vermögen im
trage von 300 000 Francs dem verhafteten Grave für

Zwecke der Propaganda vermacht hat.
Paris, 25. Mai. Aus Port Said wird gemeldet: Da die

Engländer infolge des Streiks der Kohlenträger Truppen zur Auf
rechterhaltung der Ordnung zu landen begbſichtigen, hat ein
ftanzöſiſches Kriegsſchiff von der Levante-Diviſion Befehl erhalten,
nach Port Said abzugehen.

Paris, 26. Mai. Bruiſſon behielt ſich vor, mit ſeinen poli
liſchen Freunden z berathſchlagen, ehe er es übernehme, ein
neues Kabinet zu bilden, er wird heute Antwort ertheilen.

Rom, 26. Mai. Crispi meldete dem Ausſchuſſe für die
e daß die Königin ein koſtbares Porzellan
Service für die Feſtlotterie geſtiftet habe. Crispi fügte hinzu,
wir müſſen uns alle der Feier zu Ehren PioNono's anſchließen
z v Deſchichte wegen der Thaten ſeiner erſten Regierungs-
ahre ehrt.

Rom 25. Mai. Das Kabinet glaubt feſt an eine
glückliche Durchbringung ſeines ganzen Finanz-
programms. Ein Miniſter ſagte geſtern in einer Unter-
redung mit einen Diplomaten Wenn anſtatt fünfzig Kammer
reden ihrer hundert gegen unſere Finanzvorlagen gehalten
würden, ſo wäre es noch beſſer, denn es würde noch klarer,
wie zerfahren die Oppoſition iſt, und daß nicht zwei Gegnerunter denſelben Hut zu bringen ſind. Die „Riforma“ ſchreibt:

Nur die Regierung weiß, was ſie will, und wird ihrer hohen
Aufgabe gewachſen ſein. Jhr Programm wird zuguterletzt von
einer großen Mehrheit der Kammer angenommen werden; die
endliche dauerhafte Ordnung der Finanzen Jtaliens wird die
i Reden verſchwendete Zeit nicht ganz verloren erſcheinen

en

„„Athen, 26. Mai. Seit geſtern kommen in Atalanti
wieder heftige Erdſtöſze vor.

London, 25. Mai. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“
aus Port Said gemeldet wird, berichtete der am 25. ds. Mts. dort
eingetroffene britiſche Kommiſſar Johnſton von einer großen

chlacht, welche am Nyaſſaſee zwiſchen britiſchen Truppen und den
vom Häuptling Makanj'ra angeführten Eingeborenen ſtattgefunden

abe. Der Häuptling, welcher beſiegt worden ſei, habe ſich ergeben
und die Friedensbedingungen des britiſchen Kommandanten des Forts

aguire, Major Edwards, angenommen.
Lüttich, 25. Mai. Die Photographien der Anar-

Hiſten Sternberg und Müller wurden an alle Polizei
behörden Europas ginn Man will feſtſtellen, ob die Be
den dieſe beiden Anarchiſten nicht etwa unter anderen Namen

d Petersburg, 25. Mai. Gutem Vernehmen nach wird
ie Regierung demnächſt eine ſtändige Kommiſſion e
welche die Ernennung und Verabſchiedung von Be
amten der Miniſterien zu prüfen hat. Zum Prä-

enten der Kommiſion wird der Wirkliche Geheimrath Rennen
tampf angeſett werden. (Dann heißt es aber ordentlich Geld
in ſeinen Beutel thun. Red.)

Halle, Sonnabend, 26. Mai 1894.
Belgrad, 26. Mai. Die radikale Partei will demnächſt

in einer öffentlichen Kundgebung ſich gegen die Be-
hauptung der antidynaſtiſchen Beſtrebungen
verwahren.

egrad, 25. Mai. Der hier wohnhafte Vetter
des Fürſten von Montenegro, Blazo Petrovie, weiſt
energiſch die Beſchuldigung, daß er ein geheimer Agent
des Fürſten ſei, zurück und meint, er fühle ſich kraft ſeiner
r und wegen der ihm in Montenegro wider
ahrenen Unbill verpflichtet, der ergebenſte Unterthan des Königs

von Serbien und ein treuer Bürger des Staates zu ſein.
New-York, 26. Mai. Die aufſtändiſchen Bergarbeiter in

Jllinois griffen die Polizeiagenten an, welche die Berg-
werke bewachten. 3 Polizeiagenten wurden durch Revolverſchüſſe und
mehrere Steinwürfe ſchwer verwundet. In Cerppelereck in Colorado
verübten Bergarbeiter durch eine Pulverexploſion ein Attentat;
11 Bewohner des betreffenden Hauſes ſollen getödtet ſein. In ver
ſchiedenen anderen Gegenden fanden Zuſammenſtöße zwiſchen den
Ausſtändiſchen und den Polizeiagenten ſtatt; erſtere ſind vielfach mit
Tr argewehren bewaffnet. Der Gouverneur von JIllinois entſandte
Truppen.

Freiſiun und Jndenthum.
Freiſinnige Herrſchaft iſt gleichbedeutend mit Judenherr-

ſchaft, gleichbedeutend alſo mit Unterdrückung des Chriſten-
thums. Nicht die freiſinnige Partei iſt es, die dort, wo ſie
„obenauf“ iſt, ihre Prinzipien ſo viel ſie deren überhaupt
noch „unentwegt hochhält“ zur Geltung bringt, ſondern das
Judenthum, das die liberale Bewegung ſo ſchlau auszunutzen
verſteht, übt den maßgebenden Einfluß aus. Ganz deutlich tritt
dieſe Erſcheinung dort zu Tage, wo die Juden die freiſinnige Herr
ſchaft ſoweit für geſichert halten, daß höchſtens eine ſozialdemo-
kratiſche Konkurrenz in Frage kommen könnte. Vor einer ſolchen aber
haben die Juden nicht die mindeſte Angſt; denn ſie wiſſen am
beſten, daß die Sozialdemokraten ebenſowohl ihre Geſchäfte be
ſorgen wie die W Herrſchte die letzterwähnte
Parteirichtung, vielleicht als „große liberale Partei“ einmal
im Staate oder gar im Reiche, ſo würde das den Triumph
des Judenthums bedeuten. Zum Glück kann ein ſolcher Zu-
ſtand nicht wohl eintreten, ein vorübergehendes Liebäugeln mit
der radikalen Linken ſeitens der leitenden Kreiſe iſt wohl mög
lich, ein dauerndes Einvernehmen mit derſelben gauz gewiß nicht.

Anders iſt es in den Kommunen. Der größte Theil der
bedeutenderen derſelben iſt unter freiſinniger Herrſchaft. Mit
dem Schlagworte, bei Beſetzung der Kommunglämter ſolle nur
auf die Tüchtigkeit der Perſon, nicht aber auf deren Partei
ſtellung geſehen werden, hat der Freiſinn die leichtgläubige
Bürgerſchaft ſo lange eingeſchläfert, bis er ſeine Herrſchaft
geſichert hatte. Es iſt einen freiſinnigen Mann“ immereine ſelbſtverſtändliche Pflicht geweſen, die Tüchtigkeit nur bei
Parteigenoſſen anzuerkennen.

Wo ſich nun die Freiſinnigen ihrer Herrſchaft ſicher fühlen,
laſſen ſie auch in Kommunalfragen den bisher heuchleriſch ge
tragenen Mantel der „pPolitikloſigkeit“ fallen und zeigen ſich
in ihrer ganzen terroriſtiſchen Art, zeigen ſich vor allem als
Hörige des Judenthums. Ganz beſonders angenſcheinlich tritt
dieſes Hörigkeitsverhältniß zwiſchen Judenthum und Freiſinn
in den Berliner Kommunalverhältniſſen hervor. Einige An
gaben, die jüngſt die Kreuzzeitung brachte und die von anderer
Seite beſtätigt worden ſind, werden unſeren Leſern die Augen

öffnen. 4Die StadtverordnetenVerſammlung der Reichshauptſtadt
hat gegenwärtig unter 126 Mitgliedern 27 Juden und eine
unbeſtimmte Anzahl von Diſſidenten, außer einem Konſervativen
nur Freiſinnige und Sozialdemokraten. Die Verhältniſſe ſind
ſchon ſo weit gediehen, daß in der 2. und 1. Wahlabtheilung
von anderen Kandidaten als jüdiſch- freiſinnigen kaum mehr die
Rede iſt. Wie es gemacht wird, daß der Einfluß Judas auf
alle Verwaltungszweige ausſchlaggebend iſt, zeigt. ſich in der
Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe und Deputationen, welche
mittels eines Packets von vorgedruckten Liſten in einem Wahl-
gange alljährlich im Januar gewählt werden

1) Der Ausſchuß zur Begutachtung der Anſtellung von
beſoldeten Gemeindebeamten und Lehrern enthält neben fünf
weniger bedeutenden Chriſten die fünf hervorragendſten Juden:
Meyer I, Pincusſohn, Caſſel, Kaliſch, Singer. Dieſe geben
der Verwaltung das Gepräge; ſo kann es nicht Wunder
nehmen, daß die iriſe Beamten, deren Verwandte u. ſ. w.
fährlich mehr den jüdiſch freiſinnigen Charakter zeigen. 2) Jm
Ausſchuß zur Prüfung der Stadtverordnetenwahlen ſitzen
fünf Juden, ein Diſſident, v Chriſten. Hier wird jede
nicht vollkommen einwandsfreie Wahl konſervativer oder antiſe
mitiſcher Stadtverordneten gewiß ebenſo wohlwollend be
urtheilt, wie die einer freiſinnigen Bezirksgröße oder irgend
eines Juden. 3) Zur Armendirektion ſtellen die Stadtver-
ordneten 5 Juden, 1 Diſſidenten, 4 Chriſten. 4) Zum Kura-
torium für Volksbibliotheken 1 Jude, 1 Diſſident (Dr. Hermes),
1 Chriſt! Mon kann ſich denken, welche Bücher hier
„fürs Volk“ gewählt werden und wie planmäßig
die Berliner liberale Denkungsart den Maſſen
eingeimpft wird, um nach Wegräumung jedes
poſitiven Haltes eine willkommene Beute der Sozialdemokratie zu werden. 5) Jn der Deputation für Statſnt ſitzen

4 Juden und 1 Chriſt (Virchow; zuletzt angeſtellt wurde
hier Dr. Hirſchfeld. Die Berliner „amtliche“ Statiſtik iſt
denn auch nur zum Nutzen von Freihandel und Börſe kon-
ſtruirt. 6) Jn der Schuldeputation ſitzen 3 Juden, dann
wieder Hermes und allerdings 6 Chriſten. Weſſen
Einfluß hier überwiegt, weiß man noch von dem athe-
iſtiſchen Examen der Lehrer durch Herrn Hermes wodieſer Mann durch ſeinen Hohn über das „Märchen von
Chriſto“ jedes religiöſe Gefühl empörte. Darin, baß er wieder

gewählt wurde, zeigte ſich die Billigung ſeines Verhaltens durch

186. Jahrgang.

die Majorität. Erwähnt man noch, daß im Kuratorium der
OberRealſchule 2 Juden, 1 Diſſident, 3 Chriſten ſitzen und
daß die in dieſem Jahre gewählten 3 Bürgerdeputirten zur
Steuerdeputation ſämmtlich Juden ſind, ſo iſt hiermit an den
auffälligſten Beiſpielen der vorherrſchend jüdiſche Geiſt in der
Berliner Stadtverwaltung erklärt.

Wünſchenswerth wäre es, wenn über dieſe Verhältniſſe
allenthalben das nöthige Licht verbreitet würde. Jn Berlin
liegen, wie obige Angaben beweiſen, die Dinge n ſo,
daß die ungeheure Mehrheit der chriſtlichen Bewohner durch
eine kleine Minderheit von zielbewußten Juden beherrſcht wird.
Daß Freiſinn und Sozialdemokratie zur t
eines ſo abnormen Zuſtandes ihre Hand geboten haben, iſt beider Abhängigkeit, in welcher der Radikalismus eis von den

Juden geſtanden hat, nicht zu verwundern. Zu hoffen iſt aber,
daß die deutſchen Chriſten, nachdem ihnen dieſer ſchmachvolle
Zuſtand offenbar geworden iſt, ſich zur Abſchüttelung des Juden
joches aufraffen werden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer machte auf der Rückfahrt aus Pröckelwitz

der Stadt Marienburg einen Beſuch. Er fuhr vom hal
um Schloß und nahm während zwei Stunden die Wiederher-Peking grveiten genau in Augenſchein. Am Freitag früh

7 Uhr traf der Kaiſer auf der Wildparkſtation ein und wurde
auf dem Bahnhofe von der Kaiſerin und den vier e
kaiſerlichen Prinzen empfangen. Vom Bahnhofe begab ſich das
Kaiſerpaar alsbald nach dem Neuen Palais. Während des
achttägigen Aufenthalts in Pröckelwitz erlegte der Kaiſer mehr
als 30 Rehböcke; beſonders kapitale Böcke bildeten den dritten
Theil der Geſammtſtrecke.

Jn Vertretung des Kaiſers bei der am 28. d. M.
ſtattfindenden Vermählung des Prinzen Karl von
Hohenzollern mit der Prinzeſſin Sophie von Belgien be-
gab ſich Prinz Friedrich Leopold am Freitag Abend nachBrüſſel. Auf allerhöchſten Befehl ſchließt ſich in Düſſeldorf

der Generaladjutant und kommandirende General des 7. Armee-
korps Freiherr von Loe an.

Es iſt auffallend und für die Situation charakteriſtiſch,
daß der Vermuthung, in Preußen ſtehe eine Miniſterkriſis
bevor, nirgends widerſprochen wurde. Selbſt der
offiziöſe „Hamb. Corr.“ beſchränkt ſich auf folgende Notiz:

„Der „Allg. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet, daß „in wohl-
unterrichteten Kreiſen“ ſich das Gerücht erhalte, die Stellung
des preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg ſei
„ernſtlich erſchüttert.“ Wir regiſtriren dieſe Meldung,
weil ſie nun einmal auf die Tagesordnung der öffentlichen Dis
kuſſion gebracht worden iſt.“

An Stelle des aus Geſundheitsrückſichten ablehnenden

Freiherrn von Schorlemer Alſt, iſt, wie die
N. A. Ztg. beſtätigt, der ſtellvertretende Vorſitzende des weſt
fäliſchen Bauernvereins, Oekonomierath Winkel mann
aufgefordert worden, an der Agrarkonferenz theilzunehmen.
Jn die Kommiſſion ſind nachträglich noch, wie die Berl. Pol.
Nachrichten melden, der Landtagsabgeordnete, Landgerichts-
direktor Schmitz-Erkelen z und der Reichstags und
Landtagsabgeordnete G a mp berufen worden. Der Kommiſſion
iſt außer dem Arbeitsprogramm eine überſichtliche Zuſammen-
ſtellung der beſtehenden Hypothekenverhältniſſe und der Bewe
gung der Hypotheken zugegangen.

Die Berliner Partikulariſten und Spekulaunten
führen gegenwärtig ein Schauſpiel auf, das zur Erheiterung
von ganz Deutſchland dient. Es iſt noch garnicht lange her,
daß die „Honoratioren“ der Reichshauptſtadt mit großen
Worten eine Weltausſtellung ſich erzwingen wollten nun
zeigen die „treibenden Elemente“, daß ſie nicht einmal im
Stande ſind, eine paſſable Gewerbe Ausſtellung in die
Wege zu leiten. Die Nicht Berliner können aus dem
Wirrwarr, der zur Zeit im Augsſtellungskomitee hecrrſcht,
manches lernen, zunächſt aber daraus den Beweis dafür ent-
nehmen, daß die an der Spitze der Handels und Jnduſtrie-
Intereſſen marſchierenden reichs hauptſtädtiſchen Herren im
Großen und Ganzen die Gewähr für das Zuſtandekommen
eines auch nur halbwegs bedeutenden nationalen Unternehmens
nicht bieten. Nicht der Wunſch nach einem möglichſt
länzenden Gelingen der Ausſtellung iſt der Mehrzahl derlusſchußmitglieder maßgebend, ſondern ein ganz beſtimmtes

Sonderintereſſe. Der Schlachtruf lautet: Hie Treptow, hie Witz
leben! Jm Intereſſe des großen Ganzen aber nachzugeben, fällt
keinem der beiden Theile ein. Die „Treptower“ werfen den
„Wislebenern“ vor, die Ausſtellung ſolle dieſen als Vorſpann
dienen, um den dortigen Bodenſpekulanten reiche Gewinne zu
zuführen die „Witzlebener“ klagen die „Treptower“ der EinLiligkeit und der Schwarzmalerei an kurz, es iſt ein ergötz

liches Schauſpiel. Bedenkt man nun, daß die
Herren Ausſchußmitglieder (mit Ausnahmen natürlich)
völlig einig ſind in dem Vorwurfe der Sonderbündelei und
der Begehrlichkeit der „Agrarier“, ſo muß das Herüber und
Hinüber der Ausſtellungsväter doppelt erheiternd wirken.
Jedenfalls aber hat der Zank der letzten Tage den unumſtöß-
lichen Beweis geliefert, daß Berlin eine annehmbare Aus-
ne nicht iſt, und daß die Berliner Großhändler und

nduſtriellen nicht im Stande ſind, nach großen Geſichts-
punkten eine nationale Sache zu fördern.

Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung des
Geſetzentwurfes über die Landwirthſchaftskammern trat
am Freitag Vormittag zur zweiten Leſung zuſammen. Nach ein-
ſtündiger Berathung Graf Schlieben erklärte Namens ſeiner Freunde,
daß ſie auf jeden Abänderungsantrag verzichteten wurde die Vor-
lage unverändert in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes mit allen
gegen eine Stimme genehmigt. tiniſter von Heyden erklärte, daß
das Staatsminiſterium zwar noch nicht Stellung genommen habe;
ſt meine aber, es werde den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zu

immen,



anläßlich des bekannten Preßprozefſes eine Verfügung er
laſſen, nach welcher ſämmtliche preußiſchen Gerichtspräſidentendarauf zu achten haben, daß ch bei Leitung der Verhandlungen

die Gerichtsvorſitzenden ſtreng innerhalb der geſetzlichen
Beſtimmungen halten und alle ſubjektiven
Anſichten vermeiden.

Bei der Reichstag Erſatzwahl im Wahlkreiſe
r ſind bjsher für Uebel (Kartellkandidat) 5994, für
Schubert (Antiſeinit) 3773, für Schwarze (freiſ. Volksp.) 1998

und für Geriſch (Sozialdemokrat) 9999 Stimmen, gezählt. Es
iſt ſomit Stichwahl zwiſchen Geriſch und Uebel erforderlich.
Bei der Reichstagserſazwahl im Wahlkreiſe Schlochau-
Flatvtv erhielten in der am 23. d. M. ſtattgehabten Stich-
wahl nach den bisherigen Ermittelungen Hilgendorff (konſerv.)
8120 Stimmen v. Prondzinski (Pole) 6055 Stimmen. Die
Wahl Hilgendorffss iſt ſicher, 4 Wahlbezirke v noch aus.

Jn ihrem heutigen Leitartikel wendet ſich die „Nordd.
Allg. Ztg.“ ſcharf gegen die der modernen Arbeiterbewegung
innewohnende Neigung zu Streiken, Boykotts 2e. Beſonders
mit Bezug auf den Voykott der Berliner Brauereien
meint das Blatt, derſelbe ſei ein Produkt ſozialiſtiſcher Ver
hetzung und es ſei be dauerlich, daß der vorige Reich s-
tag nicht den 8 153 der Gewerbeordnung „Schutz gegen
Mißbrauch des Coalitionsrechtes“, wie es die verbündeten
Regierungen geplant hatten, angenommen habe.

Welchen Blödſinn das ſozialdemokratiſche Central
organ der „wiſſenſchaftlichen“ Sozialdemokratie den „Genoſſen“
vorzuſetzen wagt, möge die folgende Notiz aus dem „Vor
wärts“ Nr. 117 zeigen. Dort heißt es:

„Heulen und Zähneklappern herrſcht im Lager der
chrichſtlichgermaniſchen r und Junker nach kurzen
Schauern der Hoffnung. Die drei geſtrengen Eisheiligen haben
wohl ſtrenge Geſichter gemacht, aber ſie haben die Kornernte in
Deutſchland nicht zerſtört. Das Brot bleibt billig, die Armen
können etwas weniger ſchwer ihren Hunger ſtillen, und die chriſt
lich-germaniſchen Groß-Kornwucherer müſſen ſich mit den niedrigen
Getreidepreiſen begnügen und ihre Beſtellungen von Champagner
(Sekt), Kaviar und ſonſtigen Genüſſen dieſes irdiſchen Jammer-
thals einigermaßen einſchränken. Dem Reichstag aber werden ſie
in der nächſten Seſſton wieder etwas „vorſchreien“ von ihrem ent
ſetzlichen „Nothſtand“, weil das Volk billigeres Brot hat und ſich
einigermaßen ſatt eſſen kann.“

Der „Vorwärts“ bezieht ſeine a et offenbar von
ver Börſe. Dort mag es unter den Hauſſiers ja ſo zugehen
denn dieſe Herren ſäen nicht und ernten nicht; aber ſie ver
dienen doch. Daß ein Landwirth aber auf eine törung
ſeiner Kornernte „hoffen“ könnte, blos um dem „Volke“ das
Brot zu vertheuern, iſt doch ein ſo haarſträubender Unſinn, daß
auch der einfältigſte Leſer des „Vorwärts“ daraus ſehen müßte,
wie wenig Werth die Schreibereien dieſes führenden Blattes
der Sozialdemokratie in ſich tragen. Ueber die Anſicht, daß
das Brot bei uns „billig“ ſei, werden die Arbeiter wohl auch
ſtaunen, denn thatſächlich iſt das Gebäck im Verhältniß zu den
billigen Kornpreiſen immer noch durch den Zwiſchenhandel ganz
enorm vertheuert. Den Zwiſchenhändlern aber ſoll nach dem
„Vorwärts“ kein Härchen gekrümmt werden.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Jn der Strafſache gegen
von Thüngen und Genoſſen iſt auf Antrag des Vertheidigers,
Rechtsanwalt Dr. Schinkel, eine ergänzende Ver-
nehmung des mitangeklagten Redakteurs Memminger und deſſen
Sohnes vor dem Würzburger Gericht anzuordnen. Der hier
auf den 31. Mai anberamnte Verhandlungstermin dürfte daher
ausfallen und von dem Ergebniß der Vorvernehmung wird es
abhängen, ob das Verfahren gegen Herrn von u
und Memminger bezüglich der angeblich in Berlin durch
Veröffentlichung im „Volk“ begangenen Beleidigung des Reichskanzlers einzuſtellen iſt.“ Die „Neue Vage, Landes-
zeitung“ ſchreibt: „Aus zuverläſſigſter Quelle können wir die
Mittheilung machen, daß unſer Regent mit der Zitirung
des Freih. von Thüngen und des Redakteurs
Memminger vor einen Gerichtshof nicht
bloß nicht einverſtanden, ſondern darüber ſehr aufgebracht
war und den Juſtizminiſter zum Vortrag über die An-
gelegenheit berief. Aus der Unterredung ſchöpfte dann der
Miniſter den Muth, in der Kammer zu erklären, daß er
Erhebung einer Anklage in Berlin gegen
eine bayriſche Zeitung für bedenklich halte.
Die Erklärung des bayriſchen Miniſters und die Veranlaſſung
zu derſelben wurde dann nach Berlin berichtet, und nun fand
auf einmal auch der preußiſche Oberſtaatsanwalt, daß die von
ihm in eigenſter Perſon begründete Anklage bedenklich ſei, und
ſtellte den Antrag, daß das wegen der Veröffentlichung in der
„Neuen Bayr. Landesztg.“ angeſtrengte Verfahren einzuſtellen
und nur wegen Nachdrucks im Berliner „Volk“ vorzugehen ſei.
Er begründete dies auch damit, daß der Reichskanzler Graf
Caprivi deswegen keinen Strafantrag geſtellt habe. Als Mem
minger vom Kriminalkommiſſar zum erſten Male verhört wurde,
fragte er ſofort, ob der Strafantrag vorliege. Der Kommiſſar,
welcher die Akten vor ſich hatte, antwortete: „Ja, der Antrag

liegt vor.“ „Wo iſt nun der Antra fragtdie Zeitung, „hat man auch ihn bedenklich gefunden, nachdem
man in Berlin von der Stimmung unſeres Prinzregenten
Kenntniß erhalten hatte, oder liegt wieder blos eine Ver-
wirrung vor

Anläßlich der letzten Verſammlung der Centralſtelle für
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen iſt die Errichtung von Poft-
ſparkaſſen wieder öffentlich beſprochen worden. Auf mancher
Seite, die früher gegen dieſe Kaſſen war, werden dieſelben et
namentlich nachdem ſie ſich im Auslande bewährt haben, gelobt.
Die Gegnerſchaft gegen die Poſtſparkaſſen ſetzt ſich gegenwärtig
wohl nur aus ſolchen Leuten zuſammen, welche darin eine Ge-
fährdung des kommunalen Sparkaſſenweſens erblicken. Jeden-
falls kann feſtgeſtellt werden, daß ſich ſeit der Ablehnung der
von den verbündeten Regierungen Mitte der achtziger Jahre
dem Reichstage zugeſtellten Vorlage der Kreis der Freunde der
Poſtſparkaſſen bedeutend erweitert hat. Namentlich die Arbeit
geber ſind der Anſicht, daß mit deren Errichtung den Arbeitern
eine Wohlthat erwieſen werden würde. Nachdem man den
Arbeitern durch die drei ſtaatlichen Verſicherungsarten für
Fälle der Noth eine materielle Stütze geboten hat, ſollte man
nunmehr verſuchen, ſie auch zu freier eigener Fürſorge für
andere Nothfälle, beiſpielsweiſe den der Arbeitloſigkeit, mehr
als bisher zu veranlaſſen. Gewiß haben ſich in dieſer Be-
ziehung die kommunalen Sparkaſſen bewährt. Es kann
aber Niemand leugnen, daß durch Vermehrung der
Spargelegenheit der Sparſinn gehoben wird und von
dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, erhält die Frage auch eine
hervorragende ſozialpolitiſche Bedeutung. „Etwas muß der
Menſch ſein en nennen.“ Weil dem ſo iſt, deshalb iſt die
ſozialdemokratiſche Lehre ſo gegen das Sparen der Arbeiter ge
richtet. Die ſtaatserhaltende Politik müßte einer ſolchen Lehre
durch Hebung des Sparſinnes entgegentreten. Jn Arbeitgeber-
kreiſen wird dieſe Seite der Frage ihrer vollen Bedeutung

Es verlautet, der e v. Schelling habe
i

gemäß gewürdigt. Wir erinnern nur daran, daß noch vor
einigen Jahren der große rheiniſchweſtfäliſche wen
Verein beim Bundesrath die Wiederaufnahme der Arbeiten
zur Errichtung von Poſtſparkaſſen in Anregung gebracht hat.

edoch haben dieſe Anregungen bisher einen Erfolg nicht ge
abt. Nach Allem, was gegenwärtig über die Frage verlautet,

dürfte man auch kaum für die nächſte Zeit auf eine Wieder-
aufnahme der betreffenden Arbeiten rechnen können. Den
Freunden der Poſtſparkaſſen wird deshalb nichts Anderes übrig
bleiben, als für ihre Jdee nach wie vor neue Kreiſe zu ge-
winnen, bis ſchließlich dieſe Jdee mit elementarer Gewalt auf
Verwirklichung drängt.

Das Komitee für das dentſche Bundesſchießen in
Mainz hat den „patriotiſchen“ Beſchluß gefaßt, vom Pro
ramm Geibels r zu ſtreichen, weilie Ruſſen, deren Dynaſtie jetzt zu dem Großherzoglichen Hauſe

in nähere Beziehungen treten wolle, ſich dadurch verletzt fühlen
könnten. Dieſe biederen Mainzer r weder unter einem
Uebermaß von Tapferkeit in ihrer Mannesbruſt zu leiden, noch
ſcharfe Denker und Logiker zu ſein. Sie haben nämlich an der
Stelle Anſtoß genommen

„Hört ihr's dumpf im Oſten klingen
Es möcht' euch gar zu gern verſchlingen
Der Geier, der nach Beute kreiſt.“

Der GroßfürſtThronfolger würde ſich das doch ſchwerlich
ne nd ich für einen Geier halten, der die Prinzeß Alix
olen will.

Jm Monat April gelangten an Zöllen und gemeinſchaft-
lichen Verbrauchsſteuern im Reiche einſchließlich der creditirten
Beträge zur Anſchreibung 59,6 Millionen Mark, 5,1 Million Mark
mehr als in demſelben Zeitraume des Vorjahres. Die zur Reichs
kaſſe gelangte Jſt-Einnahme abzüglich der Ausfuhr-Vergütungen und
Verwaltungskoſten betrug 50,4 Millionen Mark, 6,3 Millionen Mark
mehr. Von den Stempelſteuern brachte der Stempel für Werth
papiere 0,5 Millionen Mark mehr als im April v. J. Minderein
nahmen hatten die Börſenſteuer und der Stempel der Staatslotte-
rien. Die Einnahme der Poſt und Telegraphen Verwaltung betrug
im April d. J. 23,6 Millionen Mark, 1,6 Millionen Mark mehr.Die neuerdings aufgetauchte Nachricht, daß Deutſchland
den Vorſchlag einer neuen Samva Konferenz ogpect und
England ihn angenommen habe, entbehrt, wie die „Poſt“ zu-
verläſſig hört, der Begründung.

Ausland.
England. Gladſtone's Zuſtand iſt durchaus zufrieden-

ſtellend; es ſind keinerlei Complicationen vorhanden, und die
Aerzte hoffen zuverſichtlich auf die Herſtellung der Sehkraft.
Unzähliche Telegramme trafen bei Gladſtone ein, darunter
warme Glückwünſche vom Prinzen von Wales, dem Herzog
von York vom diplomatiſchen Corps 2e. Die Times halten
Gladſtone's Rückkehr in's Amt nach ſeiner Heilung
nicht für unmöglich.

Spanien. Der Miniſterrath hat bei der Feſtſtellung
des Ausgabenbudgets eine Erhöhung um 25 Mill.
Peſetas in Ausſicht genommen. Das Rekrutirungs-
de etz ſetzt den thatſächlichen Stand der Armee anf 82 000

ann für Spanien und auf 16 000 Mann für die Antillen feſt.
Serbien. Die Weigerung der Königin Natalie,

der Einladung ihres königlichen Sohnes zu folgen und nach
Belgrad zu kommen, ruft in den dortigen Regierungskreiſen,
wie man uns telegraphirt, große Niedergeſchlagenheit hervor,
da man weiß, daß die Königin gute Beziehungen mit einfluß-
reichen n Kreiſen pflegt, und man daher aus ihrer
Weigerung den hin zieht, daß Rußland den jetzigen Macht
habern ſehr feindlich gegenüber ſteht. Die Haltung der Königin
iſt um ſo bemerkenswerther, als gerade ſie es geweſen ſein ſoll,
die, wenn auch indirekt, inſofern bei dem Staatsſtreich mit
wirkte, als ſie die Rückkehr Milans nach Belgrad veranlaßte.
Königin Natalie, die, wie ſchon erwähnt, ſowohl
mit Perſönlichkeiten des ruſſiſchen Hofes, als auch
mit zahlreichen Belgrader Damen in regem Contact
ſteht, wurde nämlich von befreundeter Seite auf gewiſſe Um-
triebe aufmerkſam gemacht und ihr gerathen, dem jungen König
Wachſamkeit zu empfehlen. Und Königin Natalie, die wohl
wußte, doß ihr Sohn allein nicht den Stürmen, die ſeinen
Thron bedrohten, gewachſen ſein werde, telegraphirte an König
Milan, dem ſie die ſchleunige Abreiſe nach Belgrad empfahl.
Das war jene vielkommentirte Depeſche, die ſeinerzeit den Vater
des Königs Alexander auf einem Jagdausfluge erreichte und
r zur ſofortigen Reiſe nach Belgrad veranlaßte. König

ilan, in Belgrad angelangt, ſondirte S das Terrain und
fand die Vermuthungen Nataliens in jeder Beziehung beſtätigt.
Er konſtatirte au a Einflüſſe, die e die Krone ge
richtet waren, und als Mann raſchen Handelns entwarf er im
Verein mit ſeinem Sohn und dem jetzt neuernannten Staats
rath Nikola Chriſtic den Plan zum Staatsſtreich.

Ans Nah und Fernu.
Ueber die bereits geſtern telegraphiſch gemetdete Ex

ploſion in der Kaſerne der Luftſchifferabtheilung erfahren wir
nachſtehende Einzelheiten: Jm Norden des Platzes liegen zwei Well
blechbaracken für die Mannſchaft der Luftſchifferabtheilung. Oeſtlich
befand ſich ein etwa 12 Meter langer und 6 Meter breiter Ja
ſchuppen mit Pappdach, in welchem etwa 1000 eiſerne Flaſchen
lagerten, die je 7 Kubikmeter r r das miteinem Druck von 200 Atmoſphären auf 40 Liter zuſammengepreßt
iſt. Jede Flaſche iſt auf 450 Atmoſphären Druck geprüft. An der
Südſeite des Platzes in unmitttelbarer Nähe des Schuppens liegt
ein Gebäude, in dem das Gas komprimirt und in Flaſchen gefüllt
wird; ferner das r mit einer etwa 40 Meter
hohen Eſſe ein großer Gasmeſſer, der faſt gänzlich mit Waſſerſtoff
gas gefüllt war, und endlich mehrere im Freien ſtehende Keſſel, indenen das Gas erzeugt wird. Auf der Weſiſeite erhebt ſich ein Fach

werkgebäude, das Bureau und Wache aufnimmt, dahinter iſt ein kleiner
Garten und dann das große Ballonhaus, in dem ſich auch das
Offizierkaſino befindet. Der Pionier Lehmann hatte den Poſten und
wollte gerade den Platz W als die Exploſion ihn mehrere
Schritte weit fortſchleuderte. Er hatte das Gefühl, „als ob Hunderte
von Granaten ſeinen Kopf umſchwirrten“. Gleich darauf folgte ein
zweiter Schlag, und eine Feuerſäule ſchoß aus dem Gasmeſſer empor.Der Soldat ſah dann, daß der Schuppen mit den Flaſchen vom

Boden verſchwunden war. Die explodirten Flaſchen wurden theils
rn zerri ſſen, theils flogen ſie wie Granaten durch die Luft und
bohrken ſich bis u einem halben Meter in den Erdboden ein. Große
Eiſenſtücke findel man noch auf eine Entfernung von 1500 Meter.
Das Komprimirungshaus iſt zum Theil zerſtört, das Dach des
Maſchinenhauſes an zwei Stellen durchſchlagen; eine Flaſche traf den
Gasmeſſer am Kopfende, riß ein Meter großes Loch und ent
ndete das ausſtrömende Gas. Das Bureaugebäude der
Luftſchifferabtheilung hat am Mauerwerk Schaden erlitten, auch in
das Offizierkaſino ſind Flaſchen eingeſchlagen. Links vom Ballon-
hauſe ſtehende, mit Schwefelſäure gefüllte Behälter ſind in Atome
erſchlagen. Die Flugbahn der Flaſchen läßt ſich daraus ermeſſen,
aß der Schornſteinkopf abgeſchlagen wurde. Die Baracken, die aus

Wellblech beſtehen und innen eine B. haben, ſind hart in
Mitleidenſchaft ge Jn die Baracke VI ſchlug eine etwa2 Zentner ſchwere Köſche hinein und warf die gyfeingnder ſtehenden

eiſernen Bettſtellen durcheinander. Zufälliger Weiſe war der
der ſonſt mit 16 Mann belegt war, nur von einem Unteroffizier
einem Gefreiten bewohnt, da ſich die Anderen auf einer Uebung
finden. Die Betten der Beiden ſind gar nicht berührt wo
Gegen Baracke IX flog eine Flaſche und drückte eine Beule
das Wellblech, ſo daß das Vett des Pioniers Graſſer
Innern weiter geſchoben, der Schlafende aber nicht verletzt wig
Ferner durchſchlug eine Flaſche das Dach und fiel einen Schritt
dem Fußende der Mannſchaftsbetten entfernt nieder. Es hat u
eine einzige r Verletzungen davongetragen. Eine der Flaſche
muß einen Riß gehabt haben, durch den die Waſſergaſe entwig,
und ſich mit der atmoſphäriſchen Luft zu Knallgas verbanden. Dieiſt ſcheinbar in dem Schuppen dadutc entzündet worden, daß du

den Wind ein Steinchen gegen einen Eiſentheil getrieben wug
wodurch ein Funken entſtand. Der durch die Exploſion angerich
r dürfte ſich nach oberflächlicher Schätzung auf etwa 1000094

elaufen.
Unglück auf See. Der Kommandant des Schnelldamyfg

„Fürſt Bismarck“, welches Schiff heute Nachmittag in Southamſt
mit 1019 Paſſagieren von NewYork kommend, eingetroffen 5
meldet: Wir hatten ſchwere, weſtliche Stürme; am 22. Mai, Na
auf dem 46,79 n. Breite und 35,499 n. Länge kollidirten wir i
der franzöſiſchen Barkantine „Louiſe“ aus St. Nazaire, mit ein
Ladung Zucker von Guadeloupe nach Bourdeaux beſtimmt und t
derſelben den Bugſpriet und den vorderen Maſt fort. Der „Fi
Bismarck“ erlitt keine nennenswerthen Beſchädigungen. Die fram
ſiſche Mannſchaft der „Louiſe“ zeigte ſich nach] dem Unfall w.
kommen demoraliſirt; ſie beſtand darauf, ihr Schiff W verlaſſen, troß
dem dasſelbe durchaus ſeefähig war. Ich mußte ſie auf den „Füf
Bismarck“ übernehmen und ſetzte, um das Segelſchiff zu retten, zug
von unſeren Offizieren und acht unſerer Matroſen an Bord mit da
Weiſung, die „Louiſe“ nach einem engliſchen Hafen zu bringen. d
franzöſiſche Mannſchaft bringe ich nach Hamburg. Ich war auf
Brücke, als der Unfall paſſirte, der lediglich dadurch erbeigeführt i
daß der Franzoſe ſeine Laterne in falſcher Poſition und durch ſein
Segel vollſtändig verdeckt hatte.

Sechs Revolverkugeln. Wegen großer Verluſte bei d
jüngſten Mannheimer Bankkataſtrophen ſuchte heute der 70 d
alte Privatier und frühere Metzgermeiſter Benſinger ſeinem Lehe
durch Erſchießen ein Ende zu machen. Benſinger feuerte ſechs Kugehauf ſich ab, welche in Kopf und Bruſt drangen. Der Zuſtand d

ſingers iſt hoffnungslos.
Anarchiſtiſches Komplott. Jnfolge der Entdeckung ein

Komplottes wurden 3 Franzoſen, 2 Oeſterreicher und 1 Jtalient
verhaftet. Dieſelben beabſichtigten, das Kongreß Gebäude und de
Börſe in die Luft zu ſprengen. Mehrere Bomben wurden h
ſchlagnahmt.

Ahlwardtprozeſß. Die Hauptverhandlung in dem Pro
des preußiſchen Finanzminiſters Dr. Miquel gegen den Rektor a. J
Ahlwardt wegen öffentlicher Beleidigung, begangen durch eine in
einer Verſammlung gehaltene Rede über Aktenenthüllungen in de
JudenflintenAffaire findet am 9. Juni d. J. ſtatt.

Die Krone Behanzins. Während de Laneſſan aus Jndochim
einen Großwürdenträger nach Paris mitgebracht hat, der die Seine
mit nichts Geringerem als mit der Milchſtraße lac a non lactando
vergleicht, hat General Dodds aus Dahome die in einem Verſteck ge
fundene „Königskrone“ Behanzins nach Frankreich geſchafft und in
Marineminiſterium überreicht. Wenn dieſe „Krone“ nur nicht eben
ſolches „Blech“ iſt, wie ſeiner Zeit der „goldene Thron“, der ſich al
ein ganz gemeiner Lehnſtuhl entpuppte.

Sie vertheidigt ſich und ihre Kinder. In Ferſenau wurde
der Fitcher Peplinski, der in trunkenem Zuſtande ſeine Frau un
Kinder mit dem Meſſer bedrohte, von der erſteren mit der Art er
ſchlagen. Die Mörderin hat ſich der Behörde ſelbſt geſtellt.

Gerechte Vergeltung. In der Gefangenen-Anſtalt zu Neu-
garten überfiel ein zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilter, berüch:
tigter Raufbold mit einem Meſſer den Anſtaltsarzt und den Aufſeher,
Der Letztere verſetzte dem Angreifer mit dem S einen
Schlag über den Kopf, in Folge deſſen der Gefangene todt zu
ſammenſtürzte.

Ein ſeltſamer Aberglaube herrſcht in PreußiſchLittauen.
Man glaubt dort, daß die anhaltende Dürre in dieſem Jahre eine
Folge der im vorigen Jahre erfolgten Aufhebung des alten Buß-
und Bettages ſei. Thatſächlich iſt in dieſen Kreiſen ſowohl im vori
en als in dieſem Jahre der Bußtag wie früher ge
eiert worden und der neu vorgeſchriebene weniger beachtet worden.

Gelbes Fieber in Europa. Auf einem aus Santos in Trieſt
eingetroffenen, mit Kaffee beladenen italieniſchen Dampfer „Colombo“
find mehrere Todesfälle am gelben Fieber vorgekommen. Die Stadt
behörde verfügte die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln, ſowie die Ver-
nichtung der Kaffeeſäcke.

Choleramaßregeln. ge Folge Auftretens der Cholera in
den ruſſiſchen Grenzbezirken, hat der Regierungspräſident von Königs
berg angeordnet, daß der Uebertritt von Perſonen aus Rußland nach

„den Kreiſen Leidensburg und Ortelsburg nur in Jllowo ſtatt
finden darf.

Ein intereſſantes Fechtſpiel wurde am Montag Abend
unter Mitwirkung der tüchtigſten belgiſchen franzöſiſchen und eng-
liſchen Fechtkünſtler im Brüſſeler Monnaietheater aufgeführt.
Es handelte ſich darum, eine möglichſt getreue Darſtellung
der Fechtkunſt im Laufe der Jahrhunderte zu geben.
Im Gegenſatze zu ähnlichen, anderorts ſchon gegebenen Vorſtellungen
beſtand aber die Aufführung in Brüſſel nicht aus einer nackten Reihe
aufeinander folgender Fechtgänge, ſondern aus einem vollſtändigen
Drama, zu welchem Georges Eckhoudt unter dem Titel Eserime
à travers les ages“ den Text geſchrieben hatte, mit Geſang und
Muſikbegleitung, unter möglichſt vollſtändiger Anpaſſung der Coſtüme,
Decorationen und überhaupt der ganzen Darſtellung an die ver
ſchiedenen Zeitabſchnitte, die für die Entwicklung der Fechtkunſt be
merkenswerth ſind. Jm erſten Bilde wurde einer der grauſamen
Zweikämpfe r wie ſie unter der Bezeichnung „Gottes
urtheil“ aus den Zeiten der Merowinger bekannt ſind. Als Zwiſchen
ſpiel folgte ein Kampf mit dem zweihändigen Schwert, der furcht
baren Waffe der Schweizer bei Murten und Nanzig, und dann
als zweites Bild der hiſtoriſche Zweikampf zwiſchen dem flandriſchen
Ritter Jakob v. Lalaing und dem Schotten Thomas Gue auf dem
Marktplatze zu Brügge in Gegenwart des Herzogs von Burgund,
Philipps des Guten, und ſeines ganzen Hoflagers. Jm dritten Bilde
beſteht der junge Herzog von Parma, Alexander Farneſe, den An
griff des gefürchteten Wegelagerers Matteo il Birbone, den er nebſt
dreien ſeiner Spießgeſellen nach hitzigem Kampf in die Unterwelt be
fördert; die venetianiſche Fechtweiſe mit Dolch und Mantel wurde in
dieſem Bilde meiſterhaft zur Darſtellung gebracht. Eine Epiſode aus
der Zeit der häufigen Zweikämpfe unter den Valois und unter
Ludwig XIII. bildete das vierte Bild und das fünfte Bild führte
eines der „galanten Feſte“ unter Ludwig XV. vor, welches mit einem

zwiſchen dem Marquis und Arlequin endigt. Der Zwei
ampf zwiſchen der Chevalière d'Eon und dem Chevalier von Saink

Georges und ein „Fechtſaal in der Reſtaurationszeit“ bildeten den
Uebergang zur Apotheoſe der modernen Fechtkunſt. Die ganze Vor
ſtellung war äußerſt gelungen und wurde von dem auserwählten
Publikum mit a Beifall aufgenommen.

Verhaftung ſpaniſcher Anarchiſten. Seit der ſechsfachen
Hinrichtung am Montag erfolgten wieder Verhaftungen unter den
Anarchiſten. Geſtern wurden vier ſeit dem LiceoAtfentat Eingeker
kerte, darunter eine Frau, freigelaſſen.

„Jch bitte um den Roy meines Vaters Mit dieſen
Worten trat, wie man dem Peſter Lloyd ſchreibt, dieſer Tage in
Bauer Namens Michäel Bertalan jun. in das Amtszimmer des
Richters am königlichen Gerichtshoſe in Komorn, Herrn Bela von
KonkolyThege. Der Richter und der Gerichtspraktikant blickten ver
blüfft und ſtaunend auf den artig und gelaſſen auftretenden Bauer
der alsbald mit gebührender Ergebenheit dem überraſchten Richter
einen gerichtlichen Beſcheid hinreichte, welcher thatſächlich die An
folgung des Kopfes des Michael Bertalan ſen. (des Vaters des nbhuten Bauern) zu Gunſten des Bittſtellers Michael 2 an
jun. anordnet. Wir nahmen uns die Mühe, die r Sachlage
zu eruiren, und erfuhren das Folgende: Michael Bertalan ſel

ilung e
emuhſche

bahnh en
Verwaltin

Stammak
an.ben

NRobel Dr

ſchläge d
von 10

Aktionär
die Vert

der Cent
Inhaber
der von
die Hilf
nachgeſu

kriſis u
drückte

ruhig, r
und Jtc

denz au
beruhig



r e

n ß ebracht.de geit nach ſeiner Beerdigung wurde der Fall zum
des Kriminalverfahrens gemacht, während deſſen die Angelegenheit

n eine Phaſe gelangte, wo d
humirung der Leiche des Michgel Bertalan ſen. für nothwendig er
gchtete und dieſelbe auch anordnete.
direltes Anſuchen des juſtizärztlichen Senats der Kopf von der Leiche

Fines Erſcheinens bei Gericht, jedoch ſtatt in das Amtszimmer des

Metz, der ſich, nachdem er ein Velociped geliehen und daſſelbe ver
fauft hatte, eine Lieutenantsun form ſich erſtand und ſich damit in
den Straßen zeigte. Ganz beſonderen Spaß bereitete es ihm, ſich
von den Wachen die Honneurs machen zu laſſen. Mehrere frühere
Mitſchüler, die jetzt als Einjährige dienen und ihm begegneten,
brachten ihn zur Anzeige. Da gleichzeitig der geſchädigte Händler
ſich an die Polizei gewendet hatte, wurde das ſaubere Früchtchen
verhaftet und nachdem ein Fluchtverſuch mißlungen, gefeſſelt in das
Unterſuchungsgefängniß gebracht.

Die Lugloch-Affaire. Der Obmann des Vereines der Höhlen
forſcher, Herr Faſching, veröffentlicht Folgendes: „Um den vielen
Anfragen, welche infolge der Notiz, daß eine behördliche Unterſuchung
darüber eingeleitet ſei, ob der Realſchüler Haidt bei der Vertheilung
der Lebensmittel während unſerer Eingeſchloſſenheit verkürzt worden
ſei, an mich gerichtet werden, nachzukommen, geſtatte ich mir die
Thatſache zu konſtatiren, daß Haidt am nächſtfolgenden Tage, als er
von Semriach nach Graz gebracht wurde, auf eine diesbezügliche
Anfrage in Gegenwart ſeiner Mutter, ſeiner Schweſter und noch
dreier Herren die Erklärung abgab, daß er bei jeder Vertheilung ſtets
das gleiche Quantum wie jeder Andere erhalten habe. Uebrigens
ſehe ich jeder diesbezüglichen etwaigen Unterſuchung mit der größten
Seelenruhe entgegen, da ich das Bewußtſein habe, während dieſer

J mir zugefallene Aufgabe vollkommen korrekt durchgeführt
zu haben.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

72. Sitzung vom 25. Mai 1894. 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Antrages

Ring auf Abänderung der Kreisordnung. Die Kom-
miſſion beantragt Annahme des Antrages in ſolgender Faſſung
„Auf Antrag eines Provinzialausſchuſſes kann durch königliche Ver
ordnung für einzelne Kreiſe der betreffenden Provinz beſtimmt werden,

daß von der Grund und Gebäudeſteuer wenigſtens
die Hälfte des 9 tindeſtbetrages auf die Grundſteuer entfallen muß.“

Abg. Richter: Es liegt gar kein Grund vor, dieſe Angelegen
heit ſo zu überſtürzen. Der ganze Antrag Ring hat bekanntlich ſeinen
Urſprung in den Verhältniſſen des Kreiſes Teltow, und merkwürdiger-
weiſe hat der Landrath Stubenrauch über dieſen Kreis das Material
geliefert, das aber von der Kommiſſion nicht vollſtändig, ſondern
tendenziös zugeſpitzt mitgetheilt worden iſt. Der Kommiſſionsbericht
ſpricht von den Perſonen, die jetzt im Wahlverbande der
Großgriindbeſitzer des Kreiſes Teltow ſitzen. von Maurer-
meiſter Dängnen und dergleichen. Ja zu den
Maurermeiſtern gehört auch Herr Abg. SchmidtSteglitz. Auch er
würde ſein Wahlrecht zu dieſem Wahlverbande verlieren, obwohl er
allein in der Liſte mit einem Haus von 300 c. Gebäudeſteuern
verzeichnet ſteht. Der Kommiſſionsbericht ſieht es als etwas Erſchreck
liches an, daß in dem Kreistage der Domänenfiskus und der König-
liche Hausfideikommißfonds nicht vertreten iſt, dagegen die Stadt
Berlin mit ihren 4290 Hektaren Rieſelgütern. Berlin iſt aber doch
der drittgrößte r im Kreiſe! Sie klagen über die
Hintenanſetzung des alten Adels im Wahlverbande des Großgrund-
beſitzes. Aber ſind etwa die Namen Simon, Oppenheim, d'Heireuſe,
Sonntag u. ſ. w. (Heiterkeit) altadlich? In Niederbarnim, auf
welches dieſer Antrag ebenfalls gemünzt, ſieht es ebenſo mit dem

alten Adel“ aus. Da haben Sie als Großgrundbeſitzer Binkus (Heiter
keit) und ähnliche Namen. Richtig iſt ja, daß die r an
ſolche Großgrundbeſitzer-Verbände, wie ſie ſich hier in der Nachbar
ſchaft Berlins gebildet haben, nicht Kezecht pt. Aber die Kreis
ordnung hat überhaupt auch an ſolche große Landgemeinden gar
nicht gedacht. Schöneberg und haben weit mehr Einwohner,
als 25000, während doch ſchon die Kreisordnung den Städten von
25 000 erlaubt hat, ſogar aus dem ganzen Kreisverbande auszuſcheiden.
Hier kommt es allein darauf an, den Vororten eine ihrer Steuerkraft
entſprechende Vertretung auch im Kreiſe zu erhalten. Es knüpft ſich
daran gar kein politiſches Jntereſſe, denn ſo viel ich weis, ſind alle
dieſe Vororte vorwiegend konſervativ. Es handelt ſich hier nur um
das berechtigte wirthſchaftliche Intereſſe der Vororte. Sollen ſie
Steuern zahlen, ſo wollen ſie auch einen entſprechenden Einfluß auf
deren Verwendung haben. Die Vororte müßten längſt ein
verleibt ſein. Aber der Landrath hat eben ein Intereſſe daran,
ſeinem Kreiſe die Steuerkraft dieſer Vororte zu erhalten. Jedenfalls
werden Sie nicht leugnen können, daß in dem Kommiſſionsbe
richt die objektiven Thatſachen lange nicht erſchöpfend J ſind.
Und deshalb beantrage ich zunächſt, den Bericht an die Kommiſſton
zur W zurückzuverweiſen. Redner will dazu folgenden
Zuſatz machen Wird eine ſolche Beſtimmung getroffen, ſo ſind die
jenigen Landgemeinden der betreffenden Kreiſe, welche mehr als
10000 Einwohner zählen, für die Kreistagswahlen dem Verbande der
Städte zuzutheilen.

Abg Ring (konſ.) erwidertk, daß es für die Berliner Vororte
nur eins gäbe, die Eingemeindung. Wenn ihnen dieſe zu lange
dauern, ſo ſollen ſie ſich die Städteordnung verleihen laſſen. Der
Kommiſſionsbeſchluß ſei einſtimmig gefaßt worden.

Abg. Richter (frſ. Vp.) beantragt Zurückverweiſung des An-
trages an die Kommiſſion.

Abg. Ring bittet nochmals um Annahme der Vorſchläge der
Kommiſſion. Es ſei dies der einſtimmige Wunſch der Gemeinde
kommiſſion geweſen.

Der Antrag Richter auf Rückverweiſung des Antrages Ring
an die Kommiſſion wird mit den Stimmen der Freiſinnigen, Na
tionalliberalen und des größten Theils des Centrums unter großer
Heiterkeit des Hauſes angenommen.

Es folgt 2. Leſung der Vorlage betr. die Fiſcherei der
Ufereigenthümer in den Privakflüſſen der Provinz Weſtfalen

Zu S 17 beantragt Abg. Rintelen (Ctr.), daß bei der Feſtſetzung
von s v w beiden Theilen der Rechtsweg offen
n ſoll, die Vorlage will nur das Verwaltungsſtreitverfahren
zulaſſen.

Reg.Kommiſſar Geh. Rath Nöll wendet ein, daß ein Wild-
ſchadengeſetz ſowohl wie ein Forſtpolizeigeſetz ebenfalls derartige
Streitigkeiten durch das Verwaltungsſtreitverfahren erledigen werde.

Abg. Dr. Klaſing (konſ.) ſtimmt mit einer großen Zahl
ſeiner Freunde gegen den S 17, welcher den Fiſchereiberechtigten das
Betreten der Ufergrundſtücke geſtattet. Eine ſolche Laſt könne man
den ländlichen Beſitzern einem Sport der ſtädtiſchen Bevölkerung zu
Liebe nicht auferlegen.
Abg. v. PlettenbergMehrum (konſ.) kann dieſer Anſicht

nicht zuſtimmen. Man müſſe Gelegenheit ſchaffen, den Fiſchreich
u d rſſer zu verwerthen, ſonſt habe die Züchtung der Fiſche
einen Zweck.

Nach kurzer Debatte wird das Geſetz unverändert in der von der
Kommiſſion beſchloſſenen eng angenommen.
ledi um Schluß werden Petitionen ohne öffentliches Intereſſe er
edigt.

Sonnabend 12 Uhr Kleinere Vorlagen, Petitionen.
Schluß 3 Uhr.

Gerichtszeitung.

-2 Halle, 25. Mai. l Dieluſtige Tafelrunde, welche in der Nacht zum 10. Dezember
beim Gaſtwirth Grüneberger in Merſeburg verſammelt war, ſollte
einen trüben Verlauf nehmen und für einen der Theilnehmer recht
unangenehme Folgen haben. Die Geſellſchaft hatte in der ange
nehmen Hoffnung auf die Feier des am nächſten Tage ſtattfindenden
Geburtstages der Wirthtochter ſchon Kei getrunken, die
Unterhaltung war eine ſehr bewegte und die Stimmung eine höchſt
animirte. Als die Gemüthlichkeit um Mitternacht ihren Höhepunkt
erreicht hatte, öffnete ſich plötzlich die Thür und herein trat der
Polizeiſergeant St., welcher Feierabend gebot. Der Wirth that das-
ſelbe, der Beamte blieb in der Thüre ſtehen und verlangte, daß die
Gäſte innerhalb 5 Minuten das Lokal verlaſſen ſollten. Dieſen
ſchien jedoch aber die Anweſenheit des Polizeiſergeanten unbequem
zu ſein und es fielen anzügliche Aeußerungen, ſo u. a. von
einem Gaſte, „na wir ſtehen doch nicht unter Polizeiaufſicht“ und
dergleichen. Namentlich nahm der Wirth des Hauſes, in welchem
ſich die Reſtauration befindet, der Feilenhauermeiſter Schmidt, An
ſtoß an der Anweſenheit des Beamten. Sich brüſtend mit ſeinem
Hausrecht, fing er an, denſelben zu ſticheln. Die willkommenſte Ge
legenheit dazu bot ihm ſein treuer Begleiter, benamſet Nappo. Auf
dieſen ſchien die Stimmung ſeines Herrn übergegangen zu ſein, denn
er beſchnupperte den unwillkommenen a mit eigenthümlichem
Blinzeln ſeiner Augen. „Schäme Dich, Rappo, Du frißt doch kein
Polizeifleiſch“, rief ihm ſein Herr zu und der gehorſame Rappo legte ſich
leiſe knurrend ihm zu Füßen. Herr Schmidt dagegen blieb nicht ſo ruhig,
ſondern erzählte „hier haben Poliziſten ſchon Haſenbraten gegeſſen
und in Halle hat einer falſch geſchworen“, ja ſchließlich ſoll er, als
er bemerkte, daß der Beamte alle dieſe ſpitzfindigen Redensarten an
ſich abprallen ließ, zu dieſem geſagt haben „nun machen Sie aber,
daß Sie raus kommen.“ Je weniger Beachtung der Polizeiſergeant
all den Worten zu ſchenken ſchien, um ſo mehr prägte er ſie ſeinem
Geiſte ein und erſtattete gegen Sch. Anzeige wegen öffentlicher Be
leidigung. Das Königl. Schöffengericht zu Merſeburg verurtheilte
letzteren zu einer Geldſtrafe von 150 ſetzte für dieſelbe im Un-
vermögensfalle eine entſprechende Gefängnißſtrafe feſt und ſprach
dem beleidigten Beamten die Publikationsbefugniß zu. Gegen
dieſes Urtheil legte Sch. das Rechtsmittel der Berufung ein und
rechtfertigte dieſelbe damit, daß er jene Aeußerungen
nur zum Theil und in ganz anderem Sinne gethan haben
wollte. Aber auch die Anklagebehörde hatje das Urtheil mit der Be
rufung angefochten und wollte Sch. mit einer Freiheitsſtrafe beſtraft
wiſſen, zumal dieſer wegen Beleidigung ſchon mit einer ziemlich
hohen Geldſtrafe vorbeſtraft iſt. Sch. hatte zum Beweiſe ſeiner An
gaben die Mitglieder der Tafelrunde laden laſſen. Von dieſen hatte
der Eine dies, der Andre jenes gehört. Blle ſtimmten aber darin
überein, daß die Stimmung zu jener Mitternachtsſtunde eine ſehr
muntere geweſen und daß man dem Gerſtenſafte mehr oder weniger
ugeſprochen hatte. Danach ſchien den Herren Theilnehmern der

Vorgang heute nur noch zu dämmern. Um ſo mehr mußte dem
gegenüber das Zeugniß des Beamten ins Gewicht fallen, der eidlichkekundete, daß dem Angeklagten verſchiedene Bemerkungen über

den Mund gelaufeo, die beleidigender Natur waren. Es mußte
ſomit eine Beſtrafung eintreten. Die Königliche Staatsanwaltſchaft
war in Bezug hierauf der Anſicht, daß eine Freiheitsſtrafe unbedingt
eintreten müſſe und beantragt eine ſolche von 3 Wochen Gefängniß.
Der Gerichtshof vermochte ſich dem nicht anzuſchließen, wenngleich
eine Gefängnißſtrafe ſehr nahe gelegen und verwarf die Berufung
der Anklagebehörde. Er glaubte aber auch andererſeits der Berufung
des Angeklagten auf eine geringere Geldſtrafe nicht ſtattgeben zu
können, da die vom erſten Richter feſtgeſetzte Strafe von 150 c. in
Rückſicht aller begleitenden Nebenumſtände eine vollkommen gerecht
fertigte erſchien.

Der geſtörte Hausfrieden. Jn dem der Wittwe
Nitſche gehörenden Grundſtück Große Wallſtraße 39 hatte ſich der
häusliche Frieden in Unfrieden verwandelt, wozu Folgendes
die Urſache und die Veranlaſſung zu einer Anklage geweſen.
Die im Hauſe wohnende Frau P. ſollte mit der Abſicht umgegangen
ſein, ihre Wohnung zu verlaſſen, ohne vorher ihren Verbindlichkeiten
der Wirthin gegenüber r Letztere erfuhr dies und ver
anlaßte die im Hauſe wohnende Frau Hund nach der Polizei zu
gehen. Dadurch zog ſich Frau H. nicht nur den Haß der Frau P.
g ſondern deren Freundinnen, die Frau Wilhelmine Gieſen-
chlag, geb. Buſch, und die Wittwe Anna Bötttcher, geb.

Matthäi, bedachten ſie ebenfalls mit ihrer Ungnade. Dieſe drei Haus
bewohner gaben ſich von der Zeit an alle erdenkliche Mühe, der
Frau H. ihren Unwillen fühlen zu laſſen. Eines Tages, als Letztere
aus der Wohnung der Frau N. zurückkehrte, ſchien der Augenblick der
Rache gekommen zu ſein, denn indem ſie im Begriff war, in ihre
Stube zu treten, öffnete ſich plötzlich die Stubenthür der Frau G. und
heraus trat die Frau Böttcher, welche im Nu die Handſertigkeit im
Appliciren von e an Frau H. dokumentirte. Sofort kam
auch Frau G. hinzu, Beide zerrten Frau H. in ihre Stube und pro-
birten an ihr ihre Kräfte. Durch Hinzukommen der Hauswirthin
und deren Tochter wurde das Rencontre geſchlichtet, bei welchem
Frau B. auch nach der Frau H. mit einem porzellanenen Puppen
balg warf und ſie damit im Geſicht verletzte. Später hat ſie noch
eine Drohung gegen die Ueberfallene ausgeſtoßen, indem ſie ſagte,
ſie werde ihr mit einem Beile den Kopf abſchlagen oder dgl. Auf
die ſeitens der Verletzten erſtattete Anzeige hin beſtrafte das Schöffen
gericht Frau G. und B. wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedenebruchs
mit je einer Woche Gefängniß, wegen der gemeinſchaftlichen Körper
verletzung mit je 30 Mark Geldſtrafe und wegen der Bedrohung
ſeitens der B. dieſe noch mit 15 Mark. Die Verurtheilten legten hie
gegen Berufung ein, weil ſie nicht die Angreifer, ſondern die von Frau
Hund Angegriffenen geweſen ſein wollen. Ferner wurde der gemein
ſchaftliche Hausfriedensbruch, der nur mit Gefängniß geahndet werden
kann, beſtritten. Wienngleich der Gerichtshof nach der ſtattgehabten
Beweisaufnahme der Anſicht war, daß die Schuld in der Mitte
beider Perſonen liege, ſo war er doch keinen Augenblik im Zweifel,
daß nach den getroffenen Vorbereitungen (Herunterlaſſen der Rouleaux
in der Gieſenſchlag'ſchen Wohnung, der Aufenthalt der angeklagten
Böttcher daſelbſt und das Fortſchicken des 13 jährigen Sohnes der
Frau G.) der Ueberfall ein geplanter, der Hausfriedensbruch ſomit
ein gemeinſchaftlicher geweſen. Da dieſes Vorgehen nur mit einer
Gefängnißſtrafe geſühnt werden kann, dieſelbe in Höhe einer Woche
auch angemeſſen erſchien, wurde die Berufung der Angeklagten mit
dem ausdrücklichen Hinweis auf ein Gnadengeſuch an den Kaiſer ver
worfen. Ebenſo erkannte die Berufungsinſtanz hinſichtlich der
Geldſtrafen.

Ein Schmuckkaſten mit Inhalt im Geſammtwerthe von
425 wurde am 2. November dem Bürſtenmachermeiſter Jaculi
aus deſſen Wohnung in der gr. P en geſtohlen, ohne daß
man eine Spur des Diebes finden konnte. Jn dem Kaſten befanden
ſich eine goldene Herrenuhrkette, Medaillons, 1 Korallenkette, 1 Arm-
band, Broſchen, goldene Ohrringe, Ringe, 1 vergoldete ſilberne
Broſche, 1 Knochenbroſche c. Am 12. November wurde im Fluth-
graben der Kaſten gefunden und mehrere Jungen erzählten daß ſie
den 13 jährigen Friedrich Kurby an der Stelle vor dem ge-
öffneten Kaſten ſtehen geſehen, in welchem ſich noch mehrere
Sachen befunden haben. Der Kaſten wurde dem Eigenthümer
mit dem noch darin befindlichen Vorrath zugeſtellt. Die Polizei
fahndete weiter in der Sache und ermittelte, daß der Vater des
Jungen, der Bierbrauer Guſtav Kurb W der Strömr'ſchen
Herberge Goldſachen im Beſitz gehabt, ja dem Wirth zw ei Medaillons
angeboten hat, da dieſelben traurige Andenken ſeiner Tochter ſeien.
Auch eine goldene Herrenuhrkette war bei ihm geſehen worden.
Gegen ihn richtete ſich die Anklage auf Hehlerei, gegen ſeinen Sohn
auf Diebſtahl, da man annahm daß dieſer den Kaffee geſtohlen und
ſein Vater zum Abſatz der ar von denen ein Theil fortge
ſchafft ſein ſoll, mitgewirkt hat. Beide Angeklagte leugneten,
namentlich beſtritt der Junge, derjenige geweſen zu ſein, der am

an den Kaſten ſich zu ſchaffen gemacht hat.
ie vier Knaben, die ihn dabei betroffen, erkannten ihn aber ganz

genau wieder. Der Diebſtahl, den K. jun. ausgeführt zu haben ver
1 dächtig iſt konnte nicht genügend bewieſen werden, wohl aber die

Unterſchlagung. Sein Leugnen kam nicht in Betracht, war vielmehr
ein Zeichen ſeiner großen Verworfenheit. K. sen. iſt im Beſitze
zweier geſtohlener Medaillons betroffen worden, er war der Hehlerei
ſomit für überführt anzuſehen, zumal ſeine Vergangenheit eine ſehr
üble iſt. Aus all dieſen Geſichtspunkten r ſich die von der
Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte Strafe, welche bei K. jun. auf
drei Monate, bei K. sen. auf neun Monate Gefängniß lautete, und
der Gerichtshof erkannte demgemäß.

E.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V Eislebeu, 25. Mai. (Bergleute.) Wie man aus zu
verläſſiger Quelle erfährt, hat die Direktion der Mansfeldor
Gewerkſchaft bekannt gegeben, daß die Bergleute ſo viel wie
möglich ſich im Laufe des Sommers nach anderer n um
ſehen möchten, da ſonſt unbedingt größere Entlaſſungen erfolgenmüßten. Es könnte in Folge der Waſſer Kalamttaten und des
niedrigen Preiſes des Kupfers und Silbers womöglich ſo weit
kommen, daß die Schächte und Hütten eine Zeit lang außer Betrieb
geſetzt werden müßten. Zu wünſchen bleibt für die ganze Gegend
der alten Grafſchaft, daß bald eine Beſſerung eintritt.

e Merſeburg, 25. Mai. (Vor 350 Jahren), im Monat
Mai 1544, wurde für unſer damaliges Hochſtift der erſte evan-
geliſche Adminiſtrator, Prinz Auguſt von Sachſen,
ewählt, und zwar auf Drängen des Herzogs Moritz von Sachſen.
er neugewählte Adminiſtrator übertrug die Verwaltung der lirch

lichen Angelegenheiten nunmehr dem Senior des Kapitels, dem
frommen und liebenswürdigen Fürſten Georg von Anhalt,
der mit Dr. Martin Luther und deſſen Mitarbeiter Melanchthon
ſehr befreundet war. Luther ſelbſt führte dieſen anhaltiſchen Fürſten
am 2. Auguſt 1545 feierlich in ſein Amt ein. Bei dieſer kirchlichen
Feier, die im Dome ſiattfand, waren auch Melanchthon, Juſtus Jonas
und andere berühmte Männer zugegen.

e Lützen, 25. Mai. (Brieftauben-Flug. Freche
Burſchen.) Auf Veranlaſſung des Brieftaubenklubs zu
Erfurt, welcher vom April bis Juli Probefliegen ſeiner Züchtungen
veranſtaltet, zuletzt von Poſen und Thorn aus und ſeit 1889 jährlich
mit goldenen und ſilbernen Stagatsmedaillen prämiürt worden iſt,
wurden vor Kurzem auf Bahnhof bei klarem Wetter
10 Uhr 51 Min. Vorm. etwa 30 Tauben aufgelaſſen. Davon er
reichte die erſte Serie das in der Luftlinie 85 Km. weite Erfurt
12 Uhr 15 Min., die zweite Serie 12 Uhr 30 Min. Erſtere durch
flogen alſo den Kilometer in 1 Minute, ein etwas ungünſtiges Re
ſultat, welches durch den in der Nähe des Zieles bedeckten Himmek

verurſacht wurde. Wegen Störung des Gottesdienſtes
am letztverfloſſenen Weihnachtsheiligabend, in der Kirche des nahen
Hohenlohe, wurden der Schloſſer Dietz ſchol d mit 1 Monat

die Maurerlehrlinge Prößdorf und Peitzſch zu je3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Dietzſchold iſt mit der brennenden

Cigarre im Munde und den Hut auf dem Kopfe in die Kirche ge
kommen und hat jede Strophe des Liedes nachgezerrt. Die beiden
andern ſollen ſich laut unterhalten, gelacht und allerhand Unfug ge
trieben haben. Wie wär's bei ſolchen Burſchen mit der Prügelſtrafe

d Weißſfenfels, 26. Mai. (Reiche und frühe Ernte.
Neue Jnduſtrie. Konferenz.) Daß wir eine reiche
Kirſchenernte zu erwarten haben, kam geſtern bei der Verpachtung
der ſtädtiſchen Kirſchenanlagen zur Erſcheinung. Es wurden zu
ſammen 2071 geboten d. h. rund 300 A. mehr als im Vorjahre,
deſſen Kirſchenernte auch nicht übel war. Heute ſchon wurden auf
dem Wochenmarkte ſchöne, ſchlanke Gurken feilgeboten und mit 35
bis 40 A für das Stück verkauft. Die Herren Schlieper
und Nolkle hierſelbſt haben für den ganzen europäiſchen Kon

tinent das Patent auf Stahlketten, die auf maſchinellem
Wege ohne Schweißung hergeſtellt werden, erworben. Der Hausin
duſtrie droht damit zwar ohne Frage ein harter Schlag, aber die
hier hergeſtellten Ketten erfreuen 3 wegen ihrer großen Haltbarkeit

und Billigkeit eines ungetheilten Beifalles. und einer ſtets wachſenden
Bevorzugung vor dem mit der Hand geſchmiedeten. Der hieſige un
gemein geſteigerte Fabrikationsbetrieb macht einen bedeutenden Er
weiterungsbau der erſt vor zwei Jahren begründeten Fabrik nöthig.

Die Kollegien unſerer Stadtſchulen haben ihre
Sonderkonferenzen wieder g. In der geſtrigen wurde
die Frage „Wie muß der Geſchichtsunterricht ertheil, werden da
mit er den Forderungen der Jetztzeit entſpricht theoretiſch beant
wortet und durch eine Lehrprobe illuſtrirt. Vortrag wie Lektion
gaben zu lebhafter e Anlaß.

Magdeburg, 25. Mai. Magdeburger Pferde-
markt.) Der Beſuch war auch heute in den Mittags und Nach
mittagsſtunden verhältnißmäßig recht ſtark. In Pferden wurde noch
bis zuletzt ſtark gehandelt; bis heute Abend waren, wie die M. Z.
mittheilt, 252 Pferde, alſo über die Hälfte der ausgeſtellten, aus dem
Markt genommen. Es wurden nicht ſo hohe Preiſe bezahlt wie früher,
aber die Händler ſind im Großen und Ganzen zufrieden. Das aus
geſtellte Material war in dieſem Jahre ganz ausgezeichnet. So vor
zügliche belgiſche Arbeitspferde und hannöverſche Acker- und Roll-
wagenpferde, wie ſie von Fr. Genthe in Niederndodeleben ausgeſtellt
waren, ſind ſelten zu finden. Auch die Firma Joſ. Kronheim in Berlin,Unterbaumſtr. 8, hatte vorzüglichliche Reit- und Wagenpferde ausgeſtellt z

auch die Pferde von Hauſer in Wien, Möhle-Bockenem, Marweg-
Halberſtadt, Mendershauſen u. Ebering- Magdeburg u. ſ. w. waren
außerordentlich ſchöne und ſehenewerthe Thiere. Auf dem Maſchinen
markte herrſchte heute auch noch ein reges Leben. Die Ziehung der
Lotterie war heute Abend gegen 6 Uhr beendet. Der erſte Ge
winn (Landauer mit 2 Caroſſiers, Werth 7000 fiel auf Nummer
84 356, der zweite (Halbchaiſe mit 2 Pferden. Werth 5000 auf
Nr. 71 848, der dritte (eleganter Jagdwagen mit 2 Juckern, Wert
3000 auf Nr. 69 626.

8 Erfurt, 25. Mai. (Der Großherzog von
Weimar auf dem Ausſtellungsplatze.) DerGroßherzog von Weimar hat heute in Begleitung des
d Bylandt-Rheidt und des Kammerherrn v. Goeben
die hieſige Ausſtellung beſucht. Auf dem Bahnhofsperron wurde
der hohe Gaſt, der in einem ha ee reiſte, vom Regierungs
präſidenten v. Brauchitſch, vom Bürgermeiſter Lange (in
Vertretung des verreiſten Oberbürgermeiſters vom Landrathv. Mü l ling und dem wahr des Ausſtellungsvorſtandes
Dr. eydemann begrüßt und zu der bereit ſtehenden
Equipage geleitet. Die Auffahrt zum Ausſtelkungs-
platze erfolgte in 3 Wagen, denen zwei erittene Polizei Beamte voraufritten. Bei der Einfahrt der

roß herzoglichen Equipage intonirte die Ausſtellungskapelle unter
tapellmeiſter Rudolph die weimariſche Volkshymne, deren Kompoſition

bekanntlich von Liszt herrührt, während der Vertreter der ſtädtiſchen
Behörden ſowie die Mitglieder des Ausſtellungsvorſtandes am Fuße
der Freitreppe des Hauptpalaſtes den hohen Gaſt erwarteten. Der
Großherzog dem das zahlreich anweſende Publikum eine ehr-

Huldigung darbrachte, begrüßte die anweſenden
eputationen ſehr herzlich und betrat dann die Haupthalle,

in welcher er längere Zeit in eingehender Bketrachtung
der vielgeſtaltigen Erzeugniſſe des Thüringer Gewerbfleißes
verweilte. Der kunſtſinnige Fürſt des Weimarer Landeswurde begreiflicherweiſe von jenen Objekten am meiſten gefeſſelt, bei

deren Herſtellung das Kunſtgewerbe mit thätig ſein muß. B.
äußerte er ſeine hohe Befriedigung über die ausgeſtellten Möbel,
über die Erzeugniſſe der thüringiſchen Porzellan und Meerſchaum
Induſtrie, die Ausſtellung der Kunſtſchmiede und Kunſtſchloſſerei 2e.
Am meiſten intereſſirte den hohen Beſucher natürlich der Inhalt
des Kunſtpavillons in welchem er u. A. die Ausſtellung des
Weimariſchen Lokalvereins der deutſchen Kunſtgenoſſen
ſchaft (prächtige Gemälde), der großherzoglichen Bibliothek zu
Weimar (eine große Anzahl alter Handſchriften und Drucke) c.
erblickte. Unter den alten Handſchriften der weimariſchen Bibliothek
befinden ſich übrigens mehrere net darunter „Johannes
a geh. t er kabaliſtiſcher Künſte härteſter und ſtärkſter

auber 2c.“ n dem Kunſtpavillon begab ſich der Großherzog in
die Maſchinenhalle, in deren mächtigem Jnnenraum die Konzert-
muſik der Jnduſirie ertönte, d. b. dort lief jede Maſchine, von der



ur kleinſten, und ſauſte und fummte ſedes Rad unv igung als Landwirlh und ein zu ihrer Verfügung ſtehendes Ver die Schönheiken der Natur anveren zugänglich zu machen. Nun ſfWenig aus 58 arbeitenden Betriebe ſprühten gn L mindeſtens 400 000 glaubhaft nachzuweiſen, aach ein ſeinem höchſt anerkennenswerthen Shchen durch Mörderhand ln

nken Die W geieeſcht hoch d n ch u e von W A. terte h Die F J u e nahe h Um ihniſten wurde der Großherzog überra von den verſchiedenen arzgerode, 25. Mai. oher Beſuch. ie Frau trauert ein brave Jn dem bne Wetrnde vorgeführten Müſterwertſtätten, deren originelle Ein ß Geſolge und Diener- nachbarten Flecken Jchtershauſen lebte bekanntlich als Se
xichtungen die Handwerksbräuche der alten wie der neuen Zeit ver ſcha
3nſchaulichen. Außer dieſen Muſterwerkſtätten gefiel dem Groß-
herzog noch ganz beſonders das altthüringer Bauernhaus, über deſſenetreue Rachbildung der Wirklichkeit er wiederholt ſeine laute Freude
Kußerte. Die Gewerbehalle und der Pavillon für Frauenfleiß
bildeten die Schlußſtationen des hohen Beſuchers. Jn der Garten
r v machte der Großherzog mehrfache Beſtellungen.
Kurz nach 1 Uhr verließ der Gaſt den Ausſtellungsplatz und fuhrin das Regierungsgebäude, in deſſen hiſtoriſchem Er Saale er

das Diner einnahm. Fuß nach 3 Uhr fuhr der Großherzog nach
Weimar zurück. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, e
von Pommer Eſche, hat, da es ihm in der i ſeg Aus
en ſo gut gefallen, ſeinen nochmaligen Beſuch in Ausſicht
geſte

Dich ker

e. Deſſan, 25. Mai. (Domänenverpachtung.) Die
im Kreiſe Ballenſtedt, 6 km von der Bahnſtation Oſchersleben und

km von der Bahnſtation Crottorf am Kreuzungspunkte der
hauſſeen eng und CrottorfHadmersleben belegene

Herzogliche Domäne Groß-Alsleben nebſt dem Vorwerk Bau
und dem Kloſterhof Alickendorf, beſtehend aus 4,2819 ha Hof-
und Bauſtellen, 4,7257 ba Gärten, 795,1238 ha Aeckern, 24,3545 ha die
Wieſen, 3,2262 ha Hutungen, 13,6070 ba Holzungen, 2,6178 ha
Wegen, ſoll mit den Wohn, Wirthſchafts- und Brennereigebäuden,
dem Feld, Baum und Garteninventar, der Fiſcherei und denceceßmäßigen Antheilen an den gemeinſchaftlichen Separationsanlagen

t die 18 Jahre von Johannis 1896 bis dahin 1914 öffentlich aufs
eiſtgebot verpachtet werden. Termin hierzu ſteht auf Dienstag,

„en 19. Juni cr., Vormittags von 11 bis 12 Uhr, in dem Amtsge-
oäude der Herzoglichen Hofkammer hierſelbſt an.
haben vorher, oder ſpäteſtens bei Beginn des Termins, ihre Be

des Steines

e Pfanclihb

Partatn e twe von Anhalt Bernburg iſt mit

überwachſenen
R., ſogenannte
ſtudirte er, die noch manches ungelöſte Räthſel boten und
lich auf einem dieſer älteſten Grenzſoldaten vom Jahre 15
Friedrichs des
Sachſen, des Bruders
eine Lebensſenge, das

auf ihrer Beſitzung in dem herrlichen Alexisbad i. H. zu
längerem Aufenthalt eingetroffen.

Altenburg, 25. Mai.
bauung einer elektriſchen Straßenbahn) und zur Er
richtung einer Centrale für elektriſche
und Kraftabgabe in hieſiger Stadt iſt laut Kontrakt der
Deutſchen Elektrizitäts Geſellſchaft in Berlin und der Leipziger Bank
gemeinſam übertragen worden. Der Bau ſoll in Kürze in Angriff
genommen werden.

Arunſtadt, 25. Mai.
Hey.

(Die Konzeſſio

(Forſtwart Bi
Saatenbeſtand.)

Weiſen und ſodann na
auch den Namen des Herzogs

riedrichs, entziffert.
ans

Beleuch

Der durch Mörderhand
ſo ſchnell aus dem Leben geſchiedene Forſtwart Birnſtiel aus
Brennersgrün über deſſen grauenvolle Ermordung die „vHalleſche
Zeitung“ bereits eingehend berichtete, war ein treuer Helfer und
Freund aller Rennſteigpilger im Thüringerwalde. Als Dr. Hertel
aus Greiz ſich vor einigen Jahren an die ſchwierige Aufgabe machte,
den Wanderern in dem arg vernachläſſigten Oſttheil des alten Kriegs
pfads die Wege durch eine vortreffliche Bezeichnung zu bahnen,
konnte er ſich keinen getreueren Gehülfen für die Umgegend von
Brennersgrün wünſchen, als gerade den wackeren Forſtwart Virnſtiel.
Unverdroſſen ſuchte er mit nach der wahren Spur des Rennſteigs,

ie gerade hier nicht unerheblich von der landläufigen Annahme
abweicht. Er griff thatkräftig ein, um den mit Buchen und Fichten

n aufzuräumen und ihn dann durch große weiße
areiles, kenntlich zu machen. Die alten Grenzſteine

weiterer Säuberung

ür Birnſtiel war es
tereſſe für den Steinſtieg zu wecken und

intendent der in allen Kreiſen beliebte und hochverdiente Fabeldichte

Wilhelm Hey. Vor 40 Jahren wurde Der unver
geßliche Mann dort zur ewigen Ruhe gebettet. v dieſen Tagen
fand nun an ſeinem Grabe ein Akt der Pietät und Dankbarkeit ſtatt
Die Lehrer und Schulkinder begingen eine Gedächtnißfeier an ſeine
Ruheſtätte. Bei dieſer Gelegenheit wurden an acht ärmere und
würdige Schüler Geſangbücher vertheilt. Der Stand der Sagten
iſt im Monat Mai hier ein recht guter geworden. Der Roggen ſteht
voll und kräftig und blüht bereits, der Weizen umſtockt ſich nach
Wunſch und zeigt üppiges Wachsthum. Kleefelder und Wieſen ver
ſprechen guten Futterertrag, auch Hackfrüchte und Sommerſagten
laſſen nichts im Beſtande zu wünſchen übrig. Vom Obſte werden
leider die Pflaumen und Zwetſchen einen argen Ausfall aufweiſen,
ſie zeigen nur wenig Behang, dagegen verſprechen Aepfel und Birnen
einen ziemlich reichen Ertrag.

Leipzig, 25. Mai. (Stiftung.) Dem hieſigen Militär
verein „Königshuſaren“ iſt von dem kürzlich verſtorbenen Rechtsan
walt Baarmann, Premierlieutenant d. R. im Königshuſaren
regiment und Ehrenmitglied des Vereins, zu Unterſtützungszwecken
eine Summe von Mark vermacht worden. Die Schenkung ſoll
zur bleibenden Erinnerung an den Spender den Namen Baarmann
Stiftung führen.

Dresdenu, 25. Mai. (Die W von Sachſen)
iſt heute von Sibyllenort über Berlin nach Brüſſel abgereiſt, um
daſelbſt der am 28. d. M. ſtattfindenden Vermählung der Prinzeſſin
Joſephine von Belgien mit dem Prinzen Karl Anton von Hohen
ollern beizuwohnen.

Verantwortlich: le Leere t g rer ell, für Volkswirth
ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebens leben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

n zur Er-
tung

rnſtiel.

atte noch kürz
5 den Namen

(Goßner) von

riefe
der Preuss. Central-Boden-Credit-Actien-Cesellschaft

üm Berlin vom Jahre 1894,

Die Subseription auf

mornm. lars I5 000 000O
findet statt am

e Dienstag, den 29. Maf a. c.
zum Preise von 96. 50 und sind die unterzeichneten Bankfirmen bereit, rechtzeitige
Anmeldungen entgegenzunehmen und Kosten frei zu vermitteln.

Halle a S. den 25. Mai 1894. [13649

Hermann Arnhold Co. Bank-Command.-Gesellschaft.
M. V. Lehmann. Reinhold Steckner.

leichteste und leichtzügigste Hacke am Markte.
Manud-Hobelhacke für Rüben,.

Vene Kartoſſel-Kultur-Maschine. Reihenzieher,

e mee

PHanzloch-
T Prospekte, Preislisten umsonst postfrei.

Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann Co., L. Halle a. S.
e Special- Fabrik für Drillmaschinen,
Gegrew Maschinen u. Apparate kür Aie Zuckerrüben-Cultur,

Modell 1894: Neueste Wnivereal- Name mit beweg-
lichen Hebeln, für alle Fruchtgattungen passend, ganz von PBisen und Stabl,

Hand-Hackrechen Für Getreide,

und Zudeek-Masechine.
[12795

e Aufrufeines verlorenen Verſicherungs-Scheines.
Der von der hieſigen Lebensverſicherungsbank f. D. auf das Leben des

am 4. Juli 1892 verſtorbenen emer. Paſtors Herrn Karl Ernst August
Rosenthal in Halle a/S., früher in Gatterſtedt ausgeſtellte Verſicherungs-ſchein No. 136239 vom 20. Juli 1869 über 600 Thir. (1800 iſt abhanden
gekommen. Der etwaige Jnhaber wird hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens

e den 4. Juli 1894
unter Einreichung des Verſicherungsſcheines bei uns zu melden, da ſpäter i
gemachte Anſprüche keine Berückſichtigung finden können. 13669

Gotha, den 24. Mai 1894
Die Verwaltung der Lebens-Verſicherungsbanuk f. D.

Amt iche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die techniſche Maaß und Gewichts- Reviſion wird Anfang nächſter
Woche im II. Polizei- Reviere fortgeſetzt.

Halle a. S., den 24. Mai 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Straßenſperrung.
Behufs Ausführung von Kanalarbeiten bleibt die Fährſtraſte von dem

ugangswege der Cröllwitzer Brücke bis zur Burgſtraße von morgen ab bis auf
eiteres für den Fahr- und Reitverkehr geſperrt.

Giebichenſtein, den 24. Mai 1894.
Der Amtéösvorſteher.

gez. Stridde.
Der egen die ledige Heuriette Kluge genannt Kaiſer aus Wettin unkerm

30. April 1894 wegen Diebſtahls erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. Alktenzeichen
J. VII. g. 295/94.

Halle a. S., den 22. Mai 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Steckbriefs-Erledigung.
Der gegen die unverehelichte Landarbeiterin Anna Rösler aus AltBorni

rm unterm 12. Mai 1894 wegen Kindesmordes erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
II. e. 496/94.Halle a. S. den 23. Mai 1894.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

ää,Huchard
Goldene Medaille
Weltausſtellung
Paris 1889.

ſtoicht u. Rheumatiomnstranten t

ſei hiermit der in den weiteſten Kreiſen
rühmlichſt bekannte

x AnkerPainExpeller
in empfehlende Erinnerung gebracht.
Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit
25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerz
ſtillende Einreibung bekannt und bei
Allen, die es gebraucht haben, ſehr
beliebt, ſodaß es keiner beſondern
Empfehlung mehrbedarf. Zum Preiſe

von Pf. und 1 Mk. die Flaſche
zu haben in den meiſten Apotheken.
Man achte aber auf die Fabrik
marke „Anker“, denn nur die
mit einem roten Anker ver

i ſehenen Flaſchen ſind echt.

Paul Danneberg,
Blücherſtr. 16. Fernſpr. 709.

Atelier für [I13153
Dekorationen, Polſtermöbel c.

Neueste Tuchmuster,
franco an ſecſermann.

Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection
beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren
anzüge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben vonJagdſtoffen ſorſigranen Tuchen tierwehrtuchen Billard-,
Chaiſen- und Livree-Tuchen c. 2e. und liefere nach ganz Nord und
Süddeutſchland Alles franko jedes beliebige Maaß zu Wo

preiſen, unter Garantie für muſtergetreue Waare. 13667

u 2 M. 50 Pſg.
Stoffe Zwirnbuxkin zu einer dauerhaften Hoſe,

in karrirt, glatt und geſtreift.

n T Mk. 50 Pfg.
Stoffe Lederbuxkin zu einem ſchweren, guten

Buxkinanzug in hellen und dunklen Farben.

J Mr. 90 Pfg.Stoffe Pröéſident zu einem modernen, guten
Ueberzieher, in blau, braun, Olive und ſchwarz.

Zu 7 Mk. 50 Pfg.
Stoffe Kammgarnſtoff zu einem feinen Sonntags

anzug, modern karrirt, glatt und geſtreift.

3 Mk. 50 Pfg.
Stoffe Loden oder glattes Tuch zu einer dauer
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün c. c.

Zu 5 M. 50 Pfg.
Stoffe VelourBuxkin g einem modernen,
guten Anzug in hellen und dunkeln Farben, karrirt,

glatt und geſtreift.

Zu 5 Mark
Stoffe ſchwarzes Tuch zu einem guten ſchwarzen

TuchAnzug.

Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen,
ntſin e. Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu
den hochfeinſten Qualitäten zu Fabrikpreiſen.

Ammerbacher, Fahrik-Depot,
Augsburg.

Familien-Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs, Staats und Communal c. Beamten, Geiſtlichen,

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten- Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11876

Lebeus, Kapital, Leibrenten und Vegräbnißgeld
VerſichernngsAuſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſicherungsbeſtand 110 696 780 Bey ggengbeſtand 26 445 000

eberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 764 180 29 Die Kapital Ver
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-
dienst-Versicherung.“Infolge der eigenartigen a w (keine be ren Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
desſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von der

Direktion des Preußiſchen BeamtenVereins in Haunvver.

e. m. mee nee en eeseesee sWiüttelcimecl
Soolhad und Sanatorium bei Halle a. d. Saale

in anmuthbiger und klimatisch bevorzugter Lage. Heilkräftige Sool-
quellen zu Trink- und Badekuren. Eisenmoor- und hydroelektrische
Bäder, medicin. Bäder jeder Art.

Indication: Skrophulose, Rheumatismus, Lähmungen, Gicht, Gallen-
steine, Hautkrankheiten, Schwächezustände, Reconvaſescenz etc. Vor-

zügliche Heilerfolge bei [12489chron. Frauen- und Nervenleiden.
Kaltwasserbehandlung. Diätetische, elektrische u. Massage-Kuren.
Saison: vom 1. Mai bis Ende Sept. Kurarzt: Dr. Th. Lanuge.

Prospekte durch die Bade- Direction

W 62)6053 W e wre, v.J e e t

Für den Inſeratentheil nerantwortſich: Director Lonts Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 Beilage-
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Stammaktien mit 5 un

Indochiu

Drahtnachrichten.
Frankfurt a. M., 25. Mai. Das Comitee der Jn

her von Weſtern NewYork and Pennſylvania II. Mortgage
nds lehnte die von der Oppoſition durch den Dr. jur. Fritz

r verlangte Friſt von 6 Wochen zum Eintritt in das
Gomitee und die Zugehung eines Vertrauensmannes ab. Dr.
Feeyer erklärte ſein Mandat damit für beendet.

Wien, 25. Mai. Der Verwaltungsrath der Böh-
gen Weſtbahn r der Generalverſammlung die Ver

ilung einer Superdividende von 6 Gulden pro Aktie undKanhſchein vorzuſchlagen.

Wien, 25. Mai. Die r der Nordweſchahn genehmigte den Rechnungsabſchluß pro 1893, ertheilte
dem n Mraſeget e Decharge und nahm die Anträge des
Verwaltungsrathes betreffs Einlöſung des Julicoupons der

der Aktien Lit. B. mit II Gul-
den an.

London, 25. Mai. Die GeneralVerſammlung der
Nobel Dynamite Truſt Eompany genehmigte ſämmtliche Vor
ſchläge der Direktion, ſowie die Auszahlung einer Dividende
von 10 nMailand, 25. Mai. Die Banca Generale erließ
geſtern ein Rundſchreiben an ihre Gläubiger mit dem Vorſchlag,
nach aufgehobenem Moratorium denſelben r 30 pCt., ferner
35 pCt. nach ſechs Monaten und den Reſt ſo bald als möglich
zu zahlen. Der Aufſichtsrath hofft, daß die Propoſition An
nahme Seitens der Mehrheit finden und daß es gelingen wird,
die Geſchäfte demnächſt wieder aufzunehmen.

Warſchan, 25. Mai. Die GeneralVerſammlung derAktionäre der Warſchauer Zuckerfabriken Geſellſchaft beſchloß

Petersburg, 25. Mai. Anläßlich der kritiſchen Lage
der CentralBodenkreditBank vereinigten ſich die Obligations
Inhaber derſelben, um ihre Jntereſſen wahrzunehmen. Jnfolge
der von ihnen unternommenen Schritte hat die Bank nunmehr
wen r Regierung zur Ermöglichung der Liquidation
nachgeſucht.

Paris, 25. Mai. Die lange Dauer der Miniſter
kriſiss und die Unſicherheit wegen Neubildung des Kabinets
drückte an heutiger Börſe auf die Rente. Uebriger Markt
hin nur Goldwerthe gefragt. Rio Tinto ſchwächer. Ungarn
und Italiener feſt.

Wien, 25. Mai. Die Vörſe war reſervirt, die Ten-
denz auf Auslandskäufe und Deckungen der Contremine etwas
beruhigter, BankenAktien mäßig erholt, Renten ſt Bahnen
mit Ausnahme von Lombarden, welche auf den unbefriedigenden
WochenAusweis matt waren, gut behauptet, DonauDampf

und Bauwerthe gefragt. Montanpapiere umſatzlos,
erndl gedrückt, Valuta ſchwächer.

New-York, 24. Mai. Die Börſe eröffnete in ruhiger
Haltung, im weiteren Verlaufe war das Geſchäft durchweg un
regelmäßig. Schluß ruhig. Der Umſatz der Aktien betrug
259 000 Stück.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 18. bis 25. Mai 1894.

—-ek. Verlin, 25. Mai. Nach geraumer Zeit kann wieder ein
mal von einer bewegten Woche im Getreideverkehr geſprochen werden.
Nach dem matten Wochenſchluß brachte der Beginn der neuen Woche
ein ſcharfes Anziehen der Preiſe, dem bald wieder eine Abſchwächung
folgte, bis ſchließlich die Woche mit feſter Tendenz zu Ende ging.
Den Anſtoß zur Aufwärtsbewegung bot das inzwiſchen eingetretene
kalte Wetter, daß in verſchiedenen Theilen Deutſchlands Nachtfröſte
und Hagelſchlag gebracht hat. Bald indeß zeigte ſich, daß die Baiſſe
en doch noch überwiegende Gewalt beſitzt. Trotzdem die kalte

ſitterung anhielt, trotzdem der offizielle Saatenſtandsbericht aus dem
Königreich Preußen beſtätigte, daß die Felder nicht ſo günſtig ſich
wieder entwickelt haben, als bisher angenommen worden war, trotz
dem von den nordamerikaniſchen Plätzen feſte Tendenzmeldungen ein
liefen trotz all' dieſen befeſtigenden Momenten griff an dem einen
Tag in der Mitte der Woche wieder matte Tendenz Platz, die aufſcharfes Angebot ruſſiſcher Waare zu weichenden Preisſorberimgen

und auf Abgaben ver Platzſpekulation zurückzuführen iſt, das dring-liche Angebot Rußlands iſt zu charalſeriſtiſch als daß man ohne

Weiteres darüber hinweg gehen könnte. Es beſtätigt daſſelbe unſrebereits vor Monaten Chöpeſorehene Anſicht, daß ſchließlich der Zeit

punkt kommen muß, von dem an die ruſſiſchen Waareninhaber
ſuchen werden, ihre überſchüſſige Waare, beſonders an Roggen an
das Ausland abzuſtoßen. Daß bei dieſen Abſtoßungs Verſuchen der
deutſche Markt zuerſt und hauptſächlich ins Auge gefaßt wird, bedarf

die Vertheilung einer Dividende von 21 pro 1893.

wohl keiner weiteren Erörterung. Die Preisforderungen ſind denn
auch derart zurückgegangen, daß ruſſiſche Offerten ſelbſt bei den
e beiſpiellos niedrigen Preiſen nach hier Rendiment ließen,
es ſind verſchiedentliche Poſten ruſſiſcher Waare zu etwa 75 A. eif
Hamburg nach hier abgeſchloſſen worden. Dieſe niedrigen Preis
forderungen Rußlands thun das Jhrige, der Strömung nach unten
in der Preisbewegung Vorſchub zu leiſten. Die Stimmung an den
ausländiſchen Plätzen war größtentheils matt. Vorübergehend trat an
den nord amerikaniſchen Märkten eine Hauſſeſtrömung auf Nachrichten
über verheerende Unwetter zu Tage. Auch verlautete, daß Be
trebungen, einen ſogenannten eorner für Weizen zu bilden, hervor
reten, eine Beſtätigung dieſer Gerüchte bleibt abzuwarten. Uns will

bedünken, daß die nordamerikaniſche Spekulation ſich derart zurück
haltend gezeigt hat, daß ſie nicht ſo leicht zu einem ſolchen mehr
oder minder gewagten Experiment ſich entſchließen dürfte. Die ſicht
baren Weizenbeſtände in den Vereinigten Staaten haben ſich weiter
vermindert. Die visiblo supply wird in der am 20. Man endenden
Woche angegeben mit 62,04 Millionen Buſhels gegen 63,51 Mill.
Buſhels in der Vorwoche und gegen 71,52 Millionen Buſhels in dercorreſpondirenden Woche des Volſahres. Von Argentinien ſind die

Verſchiffungen noch recht umfangreich; die m m S in dieſer
Campagne ſollen nach den letzten Angaben bis 25. Mai rund drei
Millionen Qurs. Weizen gegen zwei Millionen Buſhels in der
entſprechenden Zeit der vorjährigen Campagne betragen haben. Oſt
indiens Getreideverſchiffungen waren in letzter Zeit unbedeutend. An
den engliſchen Märkten bleibt Zurückhaltung bei zumeiſt matter
Tendenz auf der Tagesordnung, die Preiſe ſind nur wenig verändert.
Mag lag zumeiſt ausgeſprochen matt, auch die inländiſchen

lätze, ſowie die öſterreichiſchungariſchen Märkte laſſen immer noch
auf eine Beſſerung der de und Preiſe warten. Die
Tendenz des hieſigen Marktes wird, wie bereits an
edeutet, wohl am beſten durch eine Wellenlinie charakteriſirt:
eſter Wochenbeginn, ſcharfer Rückſchlag, Wiederanziehen der
reiſe am Wochenende. Gegen Ende der Woche gewann die
eſtaltung der Witterung eldungen daß Froſt auf bereits

in Blüthe ſtehende Roggenfelder gekommen ſei, wieder
Uebergewicht. Führend war am Getreidemarkt in dieſer Woche

oggen, die Preisbewegungen für dieſen Artikel, die
durch die oben angedeuteten Momente wohl hinlänglich er
klärt ſind, waren beſtimmend für Weizen, ſowie auch zum W
für Hafer, der vorwöchentliche Preisrückgang konnte ſo ziemlich

Beilage zu Nr. 241 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

wieder eingeholt werden. Roggen ſchließt &853 die Vorwoche um
4 bis 4 höher, hat alſo ungefähr den Stand von vor 14 Tagen
wieder erreicht. Weniger beachtet war Weizen. Die Stimmung
für dieſen Artikel iſt am Weltmarkt noch immer ſehr reſervirt, ſo
daß auch die hieſige Spekulation ſich zurückhält. Der Preisſtand iſt
eben s otiz gegen Ende der vorigen Woche ca.höher. Recht feſt, wenn auch an zwei Tagen durch matte gang
unterbrochen, war die Tendenz für Hafer. Das Effectiv Geſchäft
war lebhafter als in den Vorwochen; es zeigt ſich namentlich Mangel
an guter contractlicher Waare. Die Preiſe dürften wohl ſtärker an

ezogen haben, wenn nicht ſtarke ruſſiſche Offerten gedrückt hätten.a ab Sicht ſchien noch einiges Intereſſe zu beſtehen, naher

ermin konnte um 5 ſpätere Sicht um 4 c. anziehen. ai s
war nach wie vor wenig beachtet, die Tendenz eher matt, Preis

c niedriger. Rüböl war zumeiſt ſtill und kaum verändert.
er Spiritusmarkt bleibt in apathiſchen Haltung, ab

und zu zeigte ſich etwas Deckungsbegehr und Kaufluſt, die die No
tirung etwas anziehen ließ. Jm Uebrigen iſt Neues nicht zu melden.
Es wurde notirt:

Termine

Loko Juni Auguſt September
Am 24. Mai 28,7 33,5 34,5 35,1
Am 17. Mai 28,3 33,1 34, 34,6

Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.
Hamburg, den 25. Mai 1894, 2 Uhr 35 Min. Nachmitt.

Markt ſtetig, Mai 11,85, Juni 11,75, Juli A. 11,72
Auguſt 11,67 September 11,421 Oktober A. 11,27
November 11,20, Dezember A. 11,27 Januar A. 11,30,
Februar 11,55, Märg c. 11,37i7., April c. 11,42 i.

S Prag, den 25. Mai 1894, 1 Uhr 5 Min. Nachm. Roh-
ucker Baſis 889 Rendement frei Auſſig Markt ſtetig, Mai Fl. 15,35,
ktober Dezember Fl. 14,80. Raffinirte matt, Fl. 32 33

Wetter Trocken.
Paris, den 25. Mai 1894, 2 Uhr 55 Min. Nachmittags.

Für weiß Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt feſt, laufender Monat
Fres. 32,12 Juni Fres. 32,12 Oktober-Fanuar Fres. 31,50,
Raffinirte ruhig, Fres. 103,50 104,50. Rohzucker Baſis 889 Ren
dement ruhig, Fres. 30,50. Wetter Sonnenſche in.

Amſterdam, den 25. Mai 1894, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 880 Rendement alle Lieferzeiten Stimmung
ſehr feſt, Mai Fl. 14,/,, OktoberDezember Fl. 13/,. Raffinirte
ruhig, Cruſhed ſup. Fl. 18 Wetter Sonnenſchein.

Rotterdam, den 25. Mai 1894, 1 Uhr Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 880 Rend. alle Lieferzeiten Markt etwas beſſer, Mai
fl. 141 Juni Fl. 141/,, Juli-Auguſt Fl. 14/,, Raffinirte ruhig,ruſhed Fl. 191/,. Wetter: Sonnenſchein

London, den 25. Mai 1894, 11 Uhr 52 Min. Vormittags.
Rübenzucker Baſis 880 Rendement Markt feſt, Mai 11/9
v. H., Juni 11/9, Juli 11/8/,, Oktober-Dezember 11/2/, Käufer.Kiew, den 24. Mai 1894, 8 Uhr 50 Min. Vormittags.
Markt für Sandzucker ruhig, Rbl. 4,20. Raffinirte unverändert.
Rbl. 5,60. Wetter Regneriſch.

New-York, den 23. Mai 1894, 5 Uhr 8 Min. Nachm.
Markt für n Centrifugals 96 v. H. ſein 213/6 Cts.,
Rübenzucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H.
12/, Nacherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 9/41 u. f.

Marktberichte.
Berlin 25. Mai. Wolle. (Wochenbericht.) Bei der

Nähe der Wollmärkte iſt es natürlich, pg die Abzüge von unſeren
Lägern wenig belangreich bleiben. Das Geſammtquantum deutſchen
Produkts, das hauptſächlich nach Luckenwalde und der Lauſitz an die
dortigen Tuch und Stofffabrikanten begeben wurde, dürfte auf un
gefähr 500 Center Rückenwäſchen gut mittlerer und beſſerer Qualität
und ebenſo viel ungewaſchenen ſogenannten Schmutz oder Schweiß-
wollen anzunehmen ſein. Ueber die angelegten Preiſe wird Geheim
haltung beobachtet, ein Beweis dafür, daß nicht Alles ſo iſt, wie es
den Wünſchen der Abgeber entſprochen hätte. Unſere Beſtände, die
auf nur wenige Tauſend Centner zu ſchätzen ſind, enthalten noch
manche recht gut behandelte Poſten, die bei der Geneigtheit der Jn
haber zu Entgegenkommen kaum in das neue Wollfahr hinüberge-
nommen werden dürften. Das Contractgeſchäft zeigte faſt abſolute
Stille. Die geringe Geneigtheit der niedrige Gebote

acceptiren, und die ſchlimmen Erfahrungen, welche Händler und
Fabrikanten in den letzten Jahren bei ihren Vorkäufen ſelbſt mit
ihnen bekannten Stämmen gemacht haben, werden weit größere Quan-
titäten Wollen aus erſter Hand in den bevorſtehenden Wollmärkten
um Verkauf ſtellen als bisher. Mit Spannung ſieht man hier ins
eſondere dem Verlauf des am 8. nächſten Monats ſtattfindenden

Breslauer Marktes entgegen. Ueberſeeiſche Wollen hatten ruhigen
Abſatz und ſchwache Tendenz. Die Londoner Auction wird früher,
als angeſetzt, nämlich ſchon am 1. Juni d. J., ſchließen da gegen
100 000 Ballen für die Juli Verſteigerung übergehalten werden ſollen.
Preiſe ſtellten ſich letzthin um ein Geringes zu Gunſten der Käufer,
beſonders bei geringen ausſtraliſchen Schweißwollen, fehlerhaften
Sydney und erdigen AdelaideWollen.

—p Wagderurg Mai. Zucker. (Original-Wochen-
bericht der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt verlief in letzter
Woche in ruhiger Haltung bei behaupteten Preiſen, wobei die Kauf
luſt der inländiſchen Raffineure wie des Exports langſam aber ſtetig
ſich beſſerte, ſodaß das etwas reichlicher auftretende Angebot aus
erſter Hand gut Unterkommen fand. Der Exvport würde wohl bei
dem noch für Mai anſtehenden Deeouvert größere Poſten aufge
nommen haben, wenn nicht ohne dies durch den Wettbewerb der
Jnlandsraffinerien ſich die Preiſe über Exportparität ſtellten. Zu dem
rechnet die Spekulation darauf, daß kurz vor Thoresſchluß die Mai-
andienungen, welche jetzt zurückgehalten werden, zahlreicher heraus-
kommen und das Decouvert erleichtern dürften. Einſtweilen hatte
dieſe Zurückhaltung zur Folge, daß nahe Sichten im Laufe der
Woche 25--35 anzogen, während neue Waare ihren Preisſtand
behaupten konnte. harakteriſtiſch iſt es, daß inländiſche
Raffineure, welche Gelegenheit hatten, fertige Waare per Oktober
Dezember abzuſtoßen, ſich auf dem Zettelmarkte in Rohwaare deckten,
da ſeitens der Fabriken jedes Angebot in neuer Waare fortgeſetzt
fehlt. Dieſe Erſcheinung erregt bereits jetzt e und ſie wird
fernerhin um ſo nachhaltiger wirken, je mehr die Raffineure durch
das Fehlen des Angebots in neuer effektiver Waare an weitaus-
greifenden Unternehmungen gehindert werden. Der Wochenumſatz
am hieſigen Platze betrug 88 000 Centner gegen 25 000 Centner im
Vorjahre. Nach Maßgabe der bisherigen Umſätze dürften Ende Mai
die Vorräthe von Erſtprodukt in erſter Hand auf 90000 t. gegen
8950 t. im Vorjahre zu veranſchlagen ſein; es wäre dies während
des letzten Monats eine Abnahme von 19200 t gegen 1950 t in
derſelben Zeit des Vorjahres. Die niedrigen Preiſe bahnen ſomit
langſam, aber ſicher eine Abnahme der Vorräthe an, die auch
bereits in den ſichtbaren Weltvorräthen zu verſpüren iſt.
Der Höhepunkt des Plus ſcheint überſchritten zu ſein
und ſobald erſt dieſe Thatſache in den Vorrathszahlen ſtärker zum
Ausdruck kommen wird, werden auch ruhigere Anſchauungen über
die weitere Geſtaltung der Dinge ſich geltend machen. Jn letzter
Woche vermochten weder die ſich im Allgemeinen erhaltenden befrie
digenden Ernteausſichten, noch die Meldungen über eine weitere Er
p ung der Cubaernte den Markt ungünſtig zu beeinfluſſen. Selbſt
u woſelbſt die Tiefſpekulation das Feld beherrſcht, konnte die

rückläufige Bewegung keine weiteren Fortſchritte machen, da die

26. Mai 1894.

Meinungskäufe des Auslandes ſich dazwiſchen ſchoben. Vor allen
Dingen war es die etwas regere Frage Englands für prompte
Wagre und für nahe Sichten, welche man zum Theil auf Verkäufe
a will, die in jüngſter pet in aller Stille nach Amerika
tattgefunden haben ſollen. dieſe Gerüchte auf Wahrheit

beruhen, entzieht ſich einſtweilen der Beurtheilung. Thatſache
iſt es jedoch daß von engliſchen Einkäufern
in erſter Linie amerikaniſche Typen beachtet waren. Etwaige Ver
käufe nach Amerika könnten übrigens gar nicht überraſchen, denn bei
niedrigen Preiſen hat der Truſt nie die Gelegenheit zu einer reichen
Verſorgung verabſäumt, zumal ſeine Mittel die weitgehendſtin An
wen gen in Rohwaare geſtatten. Uebrigens iſt man auch in Amerika
der Anſicht, daß mit der endgültigen Beſchlußfaſſung über den Zucker
tarif, e in welchem Sinne, das Vertrauen der Handelswelt
zurückkehren und der Bedarf einen Aufſchwung nehmen wird. Die
Einſchmelzungen der Raffineure ſind bereits in letzter Woche von
30 000 t auf 38 000 t erhöht worden und da die Ankünfte aus den
Colonien ſich jetzt mäßiger geſtalten, ſo wird ſich auch die Abnahme
der Vorräthe ſchneller anbahnen. Bei Waochenſchluß hatten daher
die Märkte ein freundlicheres Ausſehen und wenn auch die Unter
nehmungsluſt ſich fortgeſetzt in engen Grenzen bewegt, ſo zeigt ſich
doch eine gewiſſe Beruhigung durch das weniger zuverſichtliche Auf
treten der Tiefſpekulation.

Verntiſchte Nachrichten.
T. Meſcheriner Zuckerfabrik zu Stettin. Die Dividende

für das Jahr 1893 iſt von der GeneralVerſammlung auf 15 Proz.
gleich 89 400 c feſtgeſetzt worden, nachdem Abſchreibungen im Be
trage von 27 680,10 vorausgegangen, 30 000 C. der außer-
ordentlichen Reſerve überwieſen und Taatièmen an den Aufſichtsrath,
Direktion und Beamte im Betrage von 15 533,75 Mark gewährt
worden ſind.

Prolongationsſätze der Berliner Vörſe am 25. Mai.
Oeſterreichiſche Kredit-Aktien 0,0875—0,075 Rep., Franzoſen 0,0375
Dep., Lombarden 0,225 Dep., Disconto-Commandit 0,125--0,010
Dep., Deutſche Bank glatt Dep., Dresdner Bank 0,0625 Dep., Ber
liner h 0,0625 Dep., Mainz-Ludwigshafen 0,10 Dep.,
MarienburgMlawka 0,1625 Dep. Oſtpreußiſche Südbahn 0,1625
Dep., Gotthard 0,0125 Rep., Bochumer Gußſtahl 0,10 Dep., Dort-
munder Union 0,3625 Dep., Laurahütte 0,0675 Dep., Egypter 0,20
Dep., Italiener 0,2625 Dep., 4proz. Ungarn 0,15 Dep., do. do.
Kronenrente 0,15 Dep., Ruſſiſche Konſols 0,25 Dep., 1880 er Ruſſen
0,30 Dep., III. Orient-Anleihe Dep., Ruſſiſche Noten 0,10 Repr
Alles mit Courtage.

Die Handelskammer in Halberſtadt richtete in Hinſicht
auf ihren großen Elbſchifffahrtsbezirk und auf ihre Mittellandkanal-
Intereſſen an den Berliner Centralverein zur Hebung der Fluß undFanalſchifffahrt den dringlichen Antrag auf ſchleunige Berufung der
Delegirten aller Zweigvereine zu Kundgebungen für die Wieder-
einbringung einer DortmundRheinCanalVorlage und Reſolutionen
gegen den Landtagsbeſchluß.

Die Dresdner Dynamitfabrik, deren ſämmtliche Aktien
ſich im Beſitz der Dynamit Truſt Comp. befinden, hat im Jahre
1893 auf 725000 Mark Aktienkapital 241 964 Gewinn erzielt.

Lübeck-Büchener Eiſenbahn. Die Generalverſammlung
genehmigte die Bilanz und die ſofortige Auszahlung einer Dividende
von 6 pCt. für das Jahr 1893. Die nach dem Turnus aus
geſchiedenen Mitglieder des Ausſchuſſes, Senator Eſchenburg, Rechts
anwalt Stooß-Lübeck, Geheimer Regierungsrath Simon-Berlin und
Banquier Siegmund Hinrichſen Hamburg wurden wiedergewählt.

Viehmärkte.
Hannover den 24. Mai. Es waren aufgetrieben 445

Schweine, 263 Kälber, 45 Hammel. Schweine I. Sorte 52--55
II. Sorte 489--51 c für 100 Pfd. Kälber I. Sorte 75 II. Sorte
r Hammel I. Sorte 65 für das Pfund. Handel mittel
mäßig.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 26. Mai 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhit
120 135 feinſter märkiſcher über Notiz. Ranhweizen 120130, feinſter milder bis 139,
Noggen ruhig 114-119. Brau-Gerſte Futter-Gerſte 98--115. Hafer
ruhig 145--160. Mais amerikaniſcher mixed 110--112. Donaumais 104--108. Raps
feinſter kleinkörniger und Cinquantinmais bis 130. Rübſen Erbſen
Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm netto 57 bis 58
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Weizen feſt 33,50
bis 35,00 nach Qualität bezahlt. aisſtärke für 100 kg einſchl. Faß feſt 31,00.—32,90
bei knappen Vorräthen. (Preiſe ver 100 Kilo netto,)

Lupinen Vlauer Mohn
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggeunkleie 8,76

bis 9,25. Weizenſchaalen 8,50-8,75. Weizengrieskleie 8,50--8,75. Malzleime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,00. Oelkuchen il,75-12,25. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,825,30 bis 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 28,90 Mk. Weizenmehl 90 brutto einſchl.
Sack 19,50-20,60. Roggenmehl o brutto einſchl. Sack 16- 17. NRüben

Berliner Produktenbörſe.
GBerlin, 25. Mai. Wind: ONO. Wetter: warm, ſonnig.

Die heutige Börſe bot kein einheitliches Bild. Roggen lag für
vordere Schichten ziemlich feſt, da die lebhafte Frage der Provinz,
insbeſondere von Sachſen her, die Stimmung günſtig beeinflußte.
Man hört bereits die Meinung äußern, daß die hieſigen Vorräthe
zur Deckung des Bedarfs nicht ausreichen werden, und daß die
Mühlen, da es an greifbarer Waare fehlt, genöthigt ſein werden,
von Rußland Roggen zu beziehen. Dieſer günſtigeren Wendung,
welche das Geſchäft genommen hat, vermochten auch die Manöver
der Baiſſepartei keinen Eintrag zu thun, die Vorſtöße der Tief
ſpekulation werden übrigens von Tag zu Tag ſchwächer und ihre
Abgaben vermochten im Verein mit der preisdrückenden Einwirkung
des wärmeren Wetters die hinteren Termine nur wenig ab-
zuſchwächen. Roggen für vordere Sichten 50 bis 75
höher, für ſpätere 25 4 niedriger. Weizen dagegen lag
faſt während des ganzen Vörſenverlaufs ſchwach bei ſehr
geringen Umſätzen, auch die höheren Notirungen Amerikas vermochten
die Stimmung nicht anzuregen und der Artikel ſchließt matt, wie er
begonnen hatte. Der Eſſektivmarkt iſt, wie bereits oben erwähnt,
recht lebhaft, nur fehlt es eben an inländiſcher Waare, ſonſt würden
die Umſätze einen weit größeren Umfang annehmen. Berlin iſt zur
Zeit noch immer der billigſte Platz für Getreide und die Provinz

ütet ſich deshalb, hierher zu verkaufen. Mehl geht flott und die
zühlen kaufen infolgedeſſen ſtark. Jn ruſſiſchem Roggen zu 75

cif ſind etwa 500 t gehandelt worden, auf Grund deſſen die Baiſſe
nicht verkaufte. eizen ſchließt mit 75 Verluſt. Hafer war
gut behauptet, insbeſondere waren Sommerſichten gefragt, doch
fehlte es an Angebern. Die ruſſiſchen Offerten fehlen faſt
ganz hier oder ſie werden nicht beachtet aus folgendem Grunde:
Die Agenten für den Jmport ruſſiſchen Getreides haben nämlich
neue Lieferungsbedingungen für den Bezug aus Rußland vereinbart,
die den Ruſſen nicht behagen, und ſo lange keine Einigung zwiſchen
hier und dort erzielt iſt, finden natürlich auch keine Abſchlüſſe ſtatt.
Der Umſatz war u in inländiſcher Waare ſehr mäßig. Juni ge
wann 50 übrige Sichten notiren wie geſtern. Auch Mais war
feſter auf beſſere Frage für Sommertermine. Auch nach amerikaniſchem

ixedMais iſt der Begehr reger geworden und die Offerten zeigen
chon etwas höhere Preiſe. Rüböl ſehr ſtill bei unveränderten
reiſen. Spiritus war ebenfalls ſtill trotz der Veröffentlichung

eines neuen Steuerprojektes, welches der bekannte „Privatgelehrte der
Börſe“ bei einer hieſigen Zeitung „angebracht“ hatte. Termine ſchwach
behauptet, Loko knapp angeboten und 20 höher.



ülſenfrüchte.Hamburg, 25. Maf. Weizen loco ruhlg, holſteiniſcher loco neuer 134—137 Mk. hle h
Erbſen, n Kochen 40e tod a 73Roggen loco ruhig, a loco neuer 123--128 Mk., ruſſiſcher loco feſter,

Leipziger Borſe vom 25. Mai. Berlin 24. Mal nun
20 50 Mk.Tranſito 74 7 e u ruhig bohnen, Linſen Kg. Erbſen bſen per 100 g.dbr. d. Sächſ. Land 3f Lei Malzfbr. Schkeud Wien, r en per Frühjahr Gd. 7 per Mai t 6 wagre 140- 175 M. bez. Futterwaare 20 e Mt. nach Qual. feine VieleBfan n p u ndw. zu o 90 vier alzf r it 195 Gd., 6,90 erbſt Gd., 725 Br. Roggen per Frühjahr Gd., o 205 Mr.

n See en e h Dece denn e ne en e e e e d h Stroh. Heu.e i ber de e 31 97,90 G Zuckerraſſinerie S o2/03 i28,00 dein e r re J 6, in e u Br. Srütiahr er a van a er ar (Amtlich.) Richtſtroh 5,00-6,76 Mk. Heu h
t gehen hin r MaiJuni 6 r., per rGewſch. von 5 (ev.) 4 98,00 G 7,04 vrreß 765 Br. Roggen per Hetoft 5 5,52 er 654 Br. Hafer per MaiJuni ſär 1 24. Nai. r 6,50——6,00 Mk. Heu 8,00

hen t Gd., Br., per Herbſt 6,75 Gd. 5,77 Br. Nais per MaiJuni 4,76 Gd., 4,78 rt von 1076 57 50 S Buſchtiehrader do. 102,00 6 Dr. per Juli Auguſt 2,87 Gd, 4,88 Sr. e 00 13 10,7o. von b (ev.) 4 „50 G GrazKöflacher do. von 72 8 97,90 G Paris, 25. Mat. m ſ. r 2 per z 5 3 lin 25. r be n t e
rag 103,00 i 18,95, liAu 9,29 ept. oggen ruhig, S e eine Marken ü o r. 9AltenburgZeitz St.-A. 4 1092,00 G DragTirnaner do. s R 42 ſo n u ä r m s 15265 14, 75 b do. f. Marken Nr. O u, 1 16,00 16,25 bez., 0 1,50 SLeipziger van 13250 6 Pa ris, h lege ruhig, M Mai .79 per h als 29 ind r un g K. 0 3 ger 00 95. van

r 5 9,10, s en ru er Ma n, 25. Ma mntlido. Credit i. Sparbant 411550 G Dörſtew. Ratim. S J. z 0300 9 7 I h per Sept. Dez oggen ruhig, p geg. r hat. de gr. St e
Zeitz Par. u gen Amſterdanm, 26. Mat. Weizen auf Termine niedriger, per Mai per Novemb. per Juni und per Juli 15,00 bez., per Auguſt bez., per September v

re Div. 1892 43, ſeo. 77,50 G 132. Roggen loco unveränd., auf Termine etwas niedriger, per Mai per Juli 15,25 bez. per Oktober
per Oktober 95.Div. von 1692 Nangfelder Kuxe 5 305,00 G San An twerven, 25. Maf. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer ruhig. Verhin, Fartoſſeln,, Stärke. Faxtoffelnieht, o m.

er u ſanſen, 24. Mai. Kartoffeln 3,00—2,80 Mt. für 100 Kg.London, 25. Mai. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten Nordhanſen, aLondon, 25. Mai. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſt e Montag 00 Hamburg, 24. g re e e Lieſckerunge ß
Weizen 47670, Gerſte 5960, Hafer 81370 Qrts. Weizen träge, Mehl und Gerſte cuhig, 100 Kg. Kartoffelſtärkte. Primawaare promp 9 165,00

16,b0 Mk. z r Primawaare 16,90--15,25 Lieferung 15,00 15,259Superiormehl 16,00 c 75 Mk. Dertrin weißRagdeburger Börſe vom 25. Mai. Mais und Hafer ſtetig, angekommene Weizenladungen ruhig, von ſchwimmendem Getreide Superiorſirke 1925 15,76 Mt.

Weizen ſtetig, mitunter J ſchwächer, Gerſte ruhig, Mais ruhig a ber ſteti r T7 ggetersbur 25. Mai. Weizen loco 9,75. Roggen loco Hafer gelb prompt 20,75--21,25 Mk. CapillarSprup 44 Be. prompt 1825—1875 MiDecdehitge Stadt aationen iieeee loco 3,80. s Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,50--19,00 Mk.
o u.. i e wort 2*. Mat. Cae n Zober V elzen n Fetzen 33 Butter. Eier. Fleiſch. geule 1,20wſhe Fabrik Budag Obligationen 42/ 1 ai a per Ju s ezember was ais per Ma Maf. (Amtlich.) Rindfleiſch von der eule 1,60wen in Magdeburg. Allgem. verſiger Geſeiſs. Actien 427 per Juni per Juli J Mehl 2,10. Getreidefracht Bann 30 Mk., Schweinefleiſch „60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 n

er St. à 300 Mk. vollgez. 30 33 Chieago, 25. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 44, per Juni 547 per Juli 562],, Hammelſleiſch 0, 80- 1,50 Mk. Butter 2,00 2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 200Magdeburger c ngzs Net les ver St. à ö0dö Sir Mais per Mai 37,. Nordhauſen 24. Mai. Landbutter 2,00 Mk. Speiſebutter 220—240
h e n Zucker. feinſte Gutsbutter 2,80— 2,60 Mt. Eier (das Schoch 280--260 Mk. 083-do. mee v i. à iööo vie o 45 Hamburg, 25. Mai. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88 Pro für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. l, Serine deu von

r 2 Einz. n dukt. Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,85, per Juni 11,75, Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- M 1 0 Mit ucherter Sped 15do. h mää-Räien v per Si. à iddd i 25 20 415,00 G er Au I 2 5 Die 11, r gehmaer ſeſ, S bis 1,80 Mt. Hammelſleiſch 1,10-—1,00 Mt. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mt.

D 7 5. Mai. Telegramm lu odzucker ocoaöare i gen o Weſt uſfe J 51 e ä 77 See r Aen m per Mat 92,t2rh, ver Jams s z Leipzig, 25. Mal. Baum on k. La le
h e v ehe l len. o er r r Otto er g. Tontratt P April r. Mat 520 e. Jnm 320 Nr. V uo Einz. ehe London, 25. Mat. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig. ontra p D tiber 8272 Mt. November 8,80 M gußActien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg ehe 4 82 9 Rüben Rohzucker loco 11 feſt. 3,25 Mk., September 3,25 Mk., O tober 9 DecemaDre Fabrik Buckan Actien, III 6 8 116,00 G Ka ffee 3,80 Mk., Januar 3,3 321 /2 Februar 3,35 Mk., März April 3,87 b t en
auer Gas-Actlen. 10 10 5000 Kl Tendenz: Rur el bſciſt. Geſräſchafteictien ia, z ſqt Pavve n ne von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork Tremen, 23 wen Ruhiger. San wol Duand Wher wen h

III 1 1 n un o m L v 2 l nfan eri aumwo uthmaMag Nirget er 3 edn Havre, 25. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. unſag t7 alen wandert Wreadork Ballen. in
do. SkraßenbahnActien. e n 180,00 Se i average Santos per Mai 98,00, per September 92,60, per Dezember 87,25. Liverpool, 25. Mai. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon

S d burg III 24 141 7 e aupte t d E t 800 Ballen. Ruhie Agtr 5 zu 107,00 B Hamburg, 25. Mak. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai n Amerit Lieſernngen; Malen 357 Käuferprels Juni Juli
ag eWnrger Huckerraffin. St. -Actien 0 83, per September 75 per Dezember 69,, per März 672 Behauptet. Käuferpreis, Juli-Auguſt 359 Käuferpreis, AuguſtSeptember 9 do., Septemben

do. St. Prior. 0 i Amfterdam, 21. Mai. JavaKaffee good ordinary 51. dere Je e d Käuferpreis, November Dezember 82 de,
ezember- Januar uferpreis.etroleum.

r Metalle.VBreslan, 24. Malk. Zink: umſatlos.Hamburg, 22. Lial in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd., Sia
in Barren per Kilogr. 84,75 Br., 84,256 Gd.

Amſterdam, 25. Mak. Bancazinn 45.
London, 25. Mai. Silber in Barren 281
London, 24. Mai. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
London 25. Mai. ChiliKupfer 99i/, Lſtri., per 5 Monat 809, LſtrLondon 25. Mai. Blei ſpan. 9 h Lſtrl., engl. Lftrl. r Lſitl,

Zink 152 Lſtrl. Antimon 33! Lſtrl.
Glasgow, 26. Maf. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz

41 sh. 4 Stetig.4 t t 25. Mai. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz
s Neirevort, 23. Mai Zinn Straits 19,90 Doll., Eiſen Rr. J Coltneß 21,50 Dol,

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.

Berlin, 25. Maf. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.Hamburg, 25. Mak. Petrolenm koco ruhlg, Standard whlte loco 4,90 Br.

Bremen, 25. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 25. Mai. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 25. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 117, bez.

u. Br., per Mai 117 Br., per JuniJuli In Br. per September Dezember 12 Br. Ruhig.
Spiritns.BVerlin, 25. Mai. Spirltus L1 ret Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Ka gunrehß
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gek. Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat per Juni 33,5——33, 33,4
bez., v Juli 34- 33,9--34,1——34 bez., per 51 z 6—84,6 bez. per September

35,1——85,2 35 bez., per Oktober 35,3 385,4 395,2 be
Nordhanfen 25. a Branntwein 45 PWeogent für 100 Kilogr. ohne Faß ad

Brennerei 57,00 5360 m ranntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,00 54,00 t. nach gnzube her Kommlſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch

Wagaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 25. Mai Welzen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
ſtilk, Termine ſehr ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 128
bis 138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 134 Mk. bez., gelber per cher

Mk. ab Bahn bez., ſchlefiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 3Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli 133,75 a i 5 à 100
Mt. bez. per Auguſt Mk. bez. per September 155,25--194,75--135,25 Mt. bez., per
Oktober 136—136,25 Mk. bez., per November Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco mäßiger Umſatz, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 106--116 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 114 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., mit etwas Geruch
Mk. frei Mühle bez., per dieſen Monat bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juni 115,5--115,25--116,75 Mk. bez., e 116,25--115,75--136,5 Mk. bez., perAuguſt Mk. bez., per September r ie 117,25 Mk. bez., per Oktober 117,55 bis

117,5-117,25-118 117,76 Mk. bez.

Beilage e dic 555
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per November Mk. bez., per Dez. Mk. bez. die Handeistammet notirt.Gerſte per 1000 K. ſtill, große und kleine 130--165 Mk. dez., Fnttergerſie 92 129 Hamburg, 25. Mai. Spiritus ruhig, per 25 Br., per JnnlJuh gern verboten.
Mk. nach Qualität. i Br., per Ju iAr uſt 181 Br, per AuguſtSeptember 181 Sv e per z Kllogr. loco 1 Se e e I Br s r e r m 100 per gel- r e n Sonntag den 27.gungspreis bez., Loco 1 1 k. na alität bez- eferungsqua ab aben ai 46,60, do. do ark Verbraucksabgaben per do. do.134 h bet, ponner der lter dis guter z. Min. den. ſeing ſo de t. ehe e Nei. Soigitus loco feſt mit 70 Mt. Konſunnſierer 26,00, per Mai Wolkig, bedeckt, en n kähl, windig.
eiten rot w51 r v h t s Be e eder S r e hne Faß (50er) 46,00, do. I hne Faß (70er 26,80. Mont en 28.preu r mittel bis guter S be ner 153 r e oſen, i ritus Weos ne o. loco ohne Faßbie guter 142 m den ſeine h t Tee v Veſen r b e i Gehauptet r Meiſter heiter, wärwet e W. StrichweiſeDurchſchnittspreis Akt. bez., per Juni 181, i 132 Mk. bez., per Juli 130,75 Paris, 25. Mal. Spiritus ruhig, per Mai 31,75, per Juni 32,25, per Juli Gewitter erregen.

r rm bez., a c 7 Nr. bez, per September i in 75 115,5 Auguſt 32,75, per Seytember- Dezember 8 (00. eg
ez., per Oktober

Mais per 1000 Kg. loco r Termine feſt, gekündigt Tonnen, Oele. Oelſaaten. Fettwaren.Kündigungspreis Mk., Loco 96 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 96 Mk. Verlin, 25. Mal. Rüböl per 100 Kg. W Termine wenkg unverändert. Ge Waſſerſtände.nom., Durchſchnittspreis T bez., e Junl 85,25--95.5 Mk. r per Juli 95,25 bis kründigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Loco mit Faß ohne Faß Nun
Mt. de per Auguſt Mk. bez, per September 97,25—97,5 R. bez. per Oktober per dieſen Monat 42,1--42,2 dez, per Juni per September per Htiober 420 42,7 bedeutet über, m unter

M hez. November 49 42,7 dez, per der Saale und Unftrut.Magdgpurg, 25. Mal. Gebrüder e Landweizen 135-138 Mk. Weiß 25. Mai. Rüböl per Mal 43,50, per Oktober 44,00. Fall. Wiſchsweizen Mk. ber glatter engliſcher Weizen 1 30 Mk., Rauhweizen 126-131 Köln, 26. Mai. RNübsl loco 47,00, per Mai 46,50 Br, per Oktober 44,90. Straußfurt 25. Mai 0,70. 28. Mal 0,70.Mk., Roggen 115-—115 Mk., Chevaliergerſte 165 185 Mt. Landgerſte 150--160 Mt., Hafer amburg, 25. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 43. e 170. 1,70. n 2
156—-155 Mr. für 1000 g. tettin, 26. Mak. Rüböl loco unverändert, per Mai 42,50, per September Oktober rotha. 150. o 130.

VBreslan, 25. Mai. Roggen per Maik 111,00 Mk., per MalJuni Mk. bez., Aleleben 2 1A6., 28. e 1,20. 0,01per Juni Mt. bez., per Juli Mk. bez., per Mk. bez. C a ris, 25. Maf. (Telegramm.) Rübsl ruhig, per Mal 44,75, per Juni 45,650, per
Stettin, 25. loco unveränd., ris r unlJull mr Juli Auguſt 46,20, per September Dezember 46,25. Elbe

der Jim In 11250 Bit, per Auguſt Kit, per e 115,50 Mt. Tone Futterſtoffe un ugemittel. Außig 24. Mal 062. 25. Mai 056. o 18her Hafer loco 125——140 Mk. Hamburg, 24 Futterftoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg. Dresden 82. 2 028. 0,24Köln, 25. Mal. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 14,765, fremder angeboten Tocoenußtuchen, deutſche 150-—-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll Simtenberg a 1,56. 10. 0,04
loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,5, per ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für Barbo 138. 2 144. 0,06Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,60, fremder 14,76. geboten. en 115--180 a. für 1000 g, angeboten. Seinkuchen 140 Mk. auf Magdebitg 7 77. e e 120 0/07

Manuheim, 25. Mai. Weizen Mai 18,65 Mk., per Juli 13,40 Mk., 1060 a. eboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. Wittenberge 166. r r 0,08per Nov. 13,75. Roggen per Mai 11,90 Mk., per Juli 11,20 t per Rov. 11,70 Mk. an urg, 24. Mai. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 10,10 Mk.
Hafer per Mai 13,60 Mk., per Juli 18,30 Mk., per Nov. 12,20 Mk. Mals per ondon, 29. Mai. Chiliſalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 10 sh. für chemiſcheMal 10,00, per Juli 10,00, per Nov. 10,20. Soren

J S T T T T1608,10 GKomm b. g1 97,2) G NybinskBologoye III 5 77 nnoverſche Dank. 41ti di 4 b 101, o 8 Ruſſ. Südweſtbahn 9940 bz. Hamburger HopothekenBank 8 I4350 JuduſtrieActien.our ſn 0 tr Uungen do. do. XV XVIII., ünkündd. 4 103,60 bz. G Transkautafiſche. e 3 87,50 bz. G möburger Com. u. Disk.-Bank. 103 u
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Fenilleton- Veilage der Halleſchen Zeitung.

e 121. Halle a. S., Sonnabend, den 26. Mai 1894.

Familie Hartwig.(io] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Holm Schubart unterhielt ſich inzwiſchen mit Grethe, die

eute ſo friſch und ſo fröhlich war wie ſeit lange nicht. Hans
hrend ſchaute gedankenvoll in die Taſſe und zerbröckelte weh

müthig ſeinen Napfkuchen. Das Bild der jungen Frau Meiſterin
Bl ihn wieder r das holde Phantasma der Grethe

ehrend, geborenen Hartwig, wie ſie im künftigen Behrend'ſchen
Laden ſtand und Rechnungen ſchrieb, und von Zeit zu Zeitihrem glückſeligen Gatten, wenn er die Thür von der We tatt

her aufmachte, einen himmliſchen Blick zuwarf Trotz des
vergnügten Lärms, der ringsher von allen Tiſchen erſcholl, wob
b ein Schleier der Elegie über Hans Behrend Und die
Muſik drüben im Saal ſpielte ſo leiſe und träumeriſch und
verſtummte jetzt völlig

Als ſie dann wieder anhub, rauſchte ſie um ſo lauter und
lebhafter, iſt wie zum pn auf die n n r Stimmung des Schneidergeſellen. Es war ein ſprude nhder Walzer,

fröhlich und feſch, der klanggewordene leibhaftige Uebermuth.
Die zierlichen Puppenfüßchen der kleinen Pauline ſtampftennwilkirlich ein wenig den Takt. Auch Herr Klingelhöfer
ebärdete ſich ſtark angeregt, wiegte den prachtvoll pomadiſirten

Kopf und nickte dem blondhaarigen Fräulein zu, als wollte er
agen: Wir Beide verſtehen uns: Reminiſcenzen an die ver-denen Bürgerbälle nnd an den Ausflug nach Tönnighauſen,

wo gleichfalls gründlich getanzt worden war, tauchten bei ihr
und bei ihm quellend empor und drängten ſich iu aphoriſtiſchen
Redewendungen heiß auf die Lippen.

Und die herrlichen Walzerklänge wogten und brauſten jetzt
immer verlockender

Wie wär's, Fräulein Pauline .7
Ach, ich weiß nicht.

zur n Gehrts ſtand in dieſem entſcheidenden Augen
ick auf.

Wir müſſen nun fort. Was hab ich zu zahlen
Du biſt unſer Gaſt geweſen, ſagte Frau Hartwig.
Mach keine Dummheiten! Hier in der Kneipe bin ich mein

eigener Gaſt.
Laß doch, Gehrts, wehrte der Schneidermeiſter ihm lächelnd.
Du machſt das ein andermal wett!
Nein, davon bin ich kein Freund, von ſolcher Traktirerei!

Wieviel Taſſen gehen auf die Portion? Vier? Dann haben wir
wei Portionen; ich anderthalb' Taſſen und die Kathi den Reſt.

acht achtzig Pfennige. Und zwei Stück Kuchen à zehn
Hier iſt eine Mark! Auch nicht werth, das Zeug Na, komm,
Kathi! Wir können die Wiedemanns nicht bis um Mitternacht
warten laſſen.

Kathi knirte, nickte und grinſte. Der Schuhmachermeiſter
lüftete kurz den altfränkiſchen Hut, warf noch einen verächtlichen
Blick auf die Stiefel des Schneidermeiſters und wandte ſich
kopfſchüttelnd waldeinwärts.

Das Lokal füllte ſich mehr und mehr. Handwerker, Kauf
leute, kleine Beamte kamen in hellen Haufen Ladnerinnen mit
ihren Begleitern; hier und da auch ein Dienſtmädchen mit dem
onntäglich uniformirten Schatz. Aber auch das ariſtokratiſche
zeinent war würdig ertreten: denn auf dem nämlichen Weg,

der vorhin die Familie Gehrts nach dem Tiſche der Hartwigs
geführt, erſchien jetzt, Arm in Arm mit einem ſehr diſtinguirt
ausſehenden Cavalier, der ChefRedakteur des Grönſtädter An
zeigers, Herr Bruno van Hees, den Künſtlerhut genialiſch im
Nacken, den faltigen AlmavivaMantel, trotz des außerordentlich
warmen Wetters, maleriſch über die Schulter geſchlagen

Gott, Gott! ſagte der Schneidermeiſter. Wer den ſo
ſieht Ja. er kömmt ſich ganz koloſſal vor, der Herr van Hees!

meinte Hans Behrend, aus ſeinen wehmüthigen Träumereien er
end.wer van Hees grüßte herablaſſend. Auch ſein Begleiter,

augenſcheinlich ein Offizier in Civil, hob wie beiläufig den Hut.
Sein Blick ſtreifte dabei den jungen Gelehrten, der ſo vergnügt
und vertraulich zwiſchen der ehrſamen Schneiderfamilie ſaß und
ganz plebeiiſch die nachmittägliche Sonntagsfreude genoß

Holm Schubart erkannte den Herrn. Es war der Lieutenant
von Schelling, ſein Widerſacher aus den Tagen von Walports

Der junge Herr wollte augenſcheinlich das Volk ſtudiren;
eſonders die hübſchen Töchter des Volkes Jetzt aber, wie

er den Augen Schubart's begegnete, der ſich ſo ganz ohneentſchulbbaren Zweck unter dem Pöbel herumtrieb, ſie te um

das reizend aufwärts gekämmte Schnurrbärtchen des
Lieutenants ein halb mitleidiges, halb verächtliches Lächeln.

Holm Schubart bewahrte vollſtändig ſeinen Gleichmuth. Er
dachte im Stillen: Lächle du nur! Jch fühle mich doch begt
wohler, freier und glücklicher als damals in eurer glä en
Scheinwelt, wo ich ein Sklave war, mit mir ſelber zerfallen und
nicht mehr fähig, meinem Beruf zu leben! Sollten Sie übrigens
mein verehrter Herr Lieutenant, geſonnen ſein, ren Empfin-
dungen öfters einen ſo ſchalkhaften Ausdruck zu leihen, ſo
würden Sie in meiner geringen Perſon auch hier jenen un
gemüthlichen Herrn kennen lernen, der auf Schloß Walports
hauſen Jhr freiherrliches Mißfallen zu erwecken die Ehre hatte.

Pauline und Klingelhöfer waren jetzt aufgeſtanden. Sie
wollten ein bischen herumgehen; „vielleicht“ auch einmal
dem Saal, wo getanzt wurde. Einem Blick ihrer Mutter ge
horchend, erhob ſich auch Grethe und mit ihr ſtark noch
unter dem Eindruck, den der ſtudienbefliſſene Lieutenant auf ihn
ervorgebracht Schubart. Die beiden Paare ſchlugen den
eg nach einer r Lichtung ein, wo einejunge Geſellſchaft ſich mit Fangſpielen vergnügte.

Kaum waren die Stühle des vier leer geworden, als in dem
ſchönſten der drei neulich für ihn angefertigten Sommeranzüge
der Agent Kurt Pirkheim erſchien. Er grüßte mit einer Liebens
würdigkeit, die es dem Schneidermeiſter unmöglich machte, den
Mann wieder gehen zu laſſen. Eh' ſichs Frau Hartwig verſah,
hatte Kurt Pirkheim neben ihr Platz genommen und eine artige
Unterhaltung in Schwung gebracht. Der Schneidermeiſter be
ſtellte ſich ein Glas Bier; Hans Behrend ein halbes der
Agent eine Flaſche Rothwein. Allmählich vertiefte ſich das
Geſpräch. Man gerieth auf die bevorſtehende Stadtverordneten
wahl und zuletzt auf politiſche Tagesfragen, bei denen Kurt
Pirkheim eine merkwürdige Uebereinſtimmung mit den Anſichten
Hartwig's bekundete.

Endlich ſprach Frau Eliſabeth: Wo nur die Kinder bleiben?
Herr Pirkheim erbot ſich mit großer Bereitwilligkeit, die Ab

handengekommenen zu ſuchen. Er war mit dem Fuhrwerks
beſitzer Kuhne hierher gefahren und machte ſich ganz gern jetzt ein
bischen Bewegung.

Jnſtinktiv wandte er ſich in der Richtung des großen
Saales, wo jetzt ein luſtiger Rheinländer ſchmetternd in Scene
ging.

Gleich am Eingang gewahrte er unter den vorderſten
Paaren, die da vorübertanzten, Herrn Klingelhöfer mit Fräulein
Pauline. Das bartloſe Antlitz des Handlungsgehülfen in auf
gelöſt in ſchmunzelnder Galanterie. Pauline glühte; ſie näherte
ihre lockenumkräuſelte Stirn vielleicht um zwei Centimeter zu
hingebungsvoll der Schulter des ſchneidigen Cavaliers, deſſen
hundslederne Rieſenfauſt mannhaft und ſiegesgewiß über dem
Gürtelband des lichtblauen Kleidchens lag.

Aha! dachte Kurt Pirkheim. Der geht tüchtig ins Zeug
und benutzt jede Gelegtnheit! Ein richtiger Schwerenoöther, dieſer
Herr Klingelhöfer! Wo er was Hübſches ſieht, gleich iſt er auch
hinterdrein wie der Teufel! Und Paulinchen iſt hübſch wenigſtens ſo vom Standpunkt des Alltagsmenſchen! Mir freilich

wäre ſie etwas zu klein und zu dünn Aber Je hat einen
Zug um den Mund da jetzt wieder und eiue Art,
unter den Wimpern hervorzugucken Jch verſtehe den
Klingelhöfer!

Er ließ ſeine Blicke über das ganze wirbelnde Chaosſchweifen und muſterte dann auch die StandKolonne, an deren

Spitze ein Tanzordner mit blaurother Schleife die Ordnung auf
recht erhielt, während ein zweiter, in der ne einen Zinn Teller
von den Herren die Tanzgebühr einkaſſirte. Grethens jedoch
ward er nicht anſichtig.
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konnte mir's denken, fuhr er in ſeinen Betrachtungen
ort. Die hält ſich zu vornehm, um die Zehn-PfennigsTänze
a mitzumachen! Und ſie hat ja auch recht. Gegen Paulinchen

iſt ſie die reine Herzogin. Uebrigens wird ſie wohl mit dem
ubart zuſammen ſein, und der paßt ja doch auch nicht ganz

in das Treiben hier! Ja aber wie finde ich ſie nun? Wenn
die ſich draußen im Wald umhertreiben Eigentlich ſollte
der Schneidermeiſter das gar nicht zugeben. Der Doktor Schubart
iſt ja nicht gerade gefährlich Ein Büchermenſch Aber
es iſt doch der Leute wegen

Schon wollte er Kehrt machen. Da gewahrte er, nur fünf
Schritte von ſich entfernt, Grethe und Doktor Schubart am Rand
der Eſtrade, wie Beide ſchweigend und in Gedanken verloren
dem Auf und Niedergewoge des Tanzes zuſchauten.

Pirkheim näherte ſich, trotz des ungewöhnlichen Dünkels, der
ihm zu eigen war, nicht ohne Beklommenheit und ſagte im Tone
eines harmloſen Hausfreundes: Jhre Frau Mutter hat eben
nach Jhnen gefragt, in Hartwig.

So? Gehen wir ſchon
Das nicht; ſie wollte nur wiſſen Falls Sie noch Luſt

haben, hier zu bleiben, wird's wohl Jhrer lieben Mama auf ein
Viertelſtündchen nicht ankommen.
uns Es iſt der Pauline wegen. Sie tanzt für ihr Leben gern,

err Klingelhöfer bat Je ſo inſtändig
da wollen wir doch den jungen Leuten nicht das Ver

gügen ſtören, lächelte Pirkheim. Und es geht ja auch hier im
roßen und Ganzen recht manierlich und ehrbarlich zu. Nicht

wahr, Herr Doktor
Warum auch nicht?
Nun, ich meine, es ſind doch allerlei Elemente verkreten

Dort zum Beiſpiel die Köchin des Gymnaſialdirektors mit ihremſenpſenden Musketier Sehen Sie, das widerſtrebt mir nun!

Wie ſich die Beiden umklammern! Als wären ſie ganz allein
hier im Saal!

Da muß man nicht hinſehen, erwiderte Schubart. Ländlich,
ſittlich, Herr Pirkheim! Perſönlichkeiten von Jhrer Stellung
n würden ſich ſchwer kompromittiren, wenn ſie hier unter

ewöhnlichen Volke ihr Tanzbein ſchwängen.lauben Sie? fragte Kurt ihn der das Jroniſche in
der Bemerkung Schubarts deutli re Aber i kann
Sie verſichern, daß Sie mich ſtark überſchätzen! Mein bischen
Wohlſtand hat mich durchaus nicht ſtolz gemacht, und wo ſich
die Schweſter von s W 7 hinauswagt, da kann der Ge
bildetſte und der Vornehmſte ruhig das Gleiche riskiren. Nicht
wahr, Fräulein Hartwig? Und zum Beweis dafür bitte ich mir
jetzt ganz ergebenſt von Jhnen die Ehre ausEr ugehle vor Grethe ein r Kompliment.

Sehr liebenswürdig, aber ich tanze nicht.
Nur einmal herum, Fräulein Hartwig.
Nein, ich danke, Herr Pirkheim. Jch bin wirklich ſo gar

in aufgelegt. Und dann, offen geſtanden, es iſt mir zu voll
ier.

Kum Schubartk nickte.
o leid es mir um Sie thut, Herr Agent, ich kann Fräu-

lein Grethe nur Recht geben. Es iſt kein Vergnügen mehr, ſich
in dem wilden Gedränge von allen Seiten hier ſtoßen zu laſſen.
Dazu gehört ſchon die leidenſchaftliche Tanzbegierde von Fräulein
Pauline. Sehen Sie nur! Der reine Hexenſabbath! Die Köchin
des Gymnaſialdirectors wird beinahe todtgequetſcht! Zum Glück
iſt Herr Feodor Klingelhöfer ein äußerſt gewandter Tänzer, ſonſt
wäre mir bang um Paulinchen.

Kurt Pirkheim wollte ein etwas verſtimmtes Geſicht machen,
hielt es dann aber doch für gerathener, den kleinen Verdruß
niederzukämpfen und bei Grethe das volle Regiſter ſeiner geſell
ſchaftlichen Talente ſpielen zu laſſen. Und ſiehe da, Fräulein
Grethe war in der That gegen Herrn Pirkheim ganz außer
ordentlich liebenswürdig etwas förmlich vielleicht, aber ſo artig
und nett, wie Holm Schubart ſie kaum jemals geſehen hatte.
Der Agent war und blieb eben für Grethe der höchſt ſchätzbare

Herr mit den drei Sommeranzügen, der eifrige Kunde, der ſich
erſt kürzlich wieder ein werthvolles ſchwarzes Koſtüm beſtellt hatte,
das vierte in dieſer Saiſon! Mit ſolchen Leuten mußte ſie ſich
als gute Haus und Geſchäftstochter auch gelegentlich mal einS langweilen. Und langweilig waren ihr die Eröffnungen

mit Schubart. Aber ſie zeigte es nicht.
genten im höchſten Grade, beſonders nach dem Geſpräch

t l Sie litt, daß Pirkheimihr unter den Klängen der Stadkapelle ein flüchtiges Bild ſeiner
erufsthätigkeit entwarf und ſich dabei merkwürdig indiscrete

Andeutungen über das Wachsthum ſeiner a Einkünfte
erlaubte. Sie lauſchte ſogar dem Klagelied des Agenten über

die Ungaſtlichkeit ſeiner jetzigen Wohnung, über die Kürze des
Lebens und den Jammer der Einſamkeit.

Während ſo Pirkheim eifrig auf Grethe einſprach, nicht juſt
z Erbauung Schubarts, der ſich ein wenig nervös die Spitze
es Schnurrbarts drehte, richtete aus geringer Entfernung ein

elegant gekleideter Herr mit unglaublicher Dreiſtigkeit ein elfen
beinernes Opernglas auf das Mädchen.

Schubart erkannte den Offizier in Civil, der vorher mit
dem Chefredakteur des Grönſtädter Anzeigers bei den Hartwigs
vorübergekommen war, den Lieutenant von Schelling. Der junge
Herr rn ganz mit der nämlichen Jmpertinenz, die damals
auf Schloß Walportshauſen die nächſte Urſache des Conflictes
geweſen und beinahe zum Duell geführt hätte. Nur der macht-
vollen Autorität, welche Cornelia über ihn ausübte, war es zu
danken, wenn ihr ſtreitbarer Neffe auf den ſtrengſtens geheiſchten
Vorſchlag gegenſeitiger Revocation einging.c hatte das junge Mädchen die ſtkandalöſe Zudringlichkeit

des Lieutenants nicht wahrgenommen. Jetzt aber goß ſich ein
tiefdunkles Roth über ihr Antlitz. Holm Schubart fühlte, wie
es ihm heiß in den Schläfen pochte. Jm nächſten Moment
würde er den Herrn Lieutenant kräftig zur Rede geſtellt und ſo
vielleicht einen Auftritt veranlaßt haben, peinlicher, ſchroffer und
minder ausgleichbar, als die Affaire von Walportshauſen

Eine lange, großfingerige Hand jedoch kam ihm zuvor. Dieſe
Hand gehörte dem Schneidergeſellen Hans Behrend, der ſich
gleichfalls von dem Ehepaar Hartwig entfernt hatte, da der
Schneidermeiſter jetzt mit dem Schutzmann Schneidewin plauderte
Seren konnte die Polizei in den Tod nicht leiden, und das
Geſpräch drehte ſich obendrein um Privatverhältniſſe, die ihn
weiter nichts angingen. So war denn auch er den Melodien
der Tanzmuſik nachgegangen und eben rechtzeitig in den Saal
getreten, um dem ewig unerreichbaren Gegenſtand ſeiner Ver
ehrung einen Ritterdienſt zu erweiſen. Stürmiſcher als man
dies von dem gutmüthigen Behrend erwartet hätte, ſchlug er dem
übermüthigen Offizier das Opernglas hart vor den Augen her-
unter und ſchaute ihm dann zornglühenden Blickes dicht in das
jählings erbleichende Angeſicht.

rr

ein Sie bloß ganz ruhig! raunte Hans Behrend, ſtark
durch das Gefühl ſeines Rechts. Wenn Sie hier denken, Sie
können die Töchter anſtändiger Leute wie Jhresgleichen behan
deln, ſo gehen Sie doch lieber anders wohin!

Unverſchämter! knirſchte der Lieutenant.
Nur nicht geſchimpft! Das Fräulein da iſt kein Ballet

mädel und keine Tingeltangel-Mamſell, verſtehen Sie mich? Und
nun machen Sie ſchleunigſt, daß Sie hinauskommen oder ich
laſſe den Wirth rufen!

Zum Donnerwetter, was iſt denn das für ein Menſch
wandte ſich Herr von Schelling an Herrn van Hees, der jetzt
eilig aus dem Gedränge herankam und augenſcheinlich die Ab-
ſicht hatte, den jungen Edelmann, auf deſſen Bekanntſchaft er ſo
überaus ſtolz war, aus der Klemme zu ziehen.

Nehmen Sie's nicht ſo ſchwer, lieber Baron! ſagte er näſelnd.
Wer ſich unter die Wölfe begiebt, muß auch ein bischen mit
heulen können. Herr Behrend, was fällt Jhnen ein? Sie ſind
doch ſonſt ein verſtändiger Menſch! Kommen Sie, lieber Baron!

Fatal! murmelte Herr von Schelling. Die Perſönlichkeit
ſcheint mir nach Allem nicht ſatisfaktionsfähig

Satisfaktionsfähig? wiederholte Hans Behrend augenrollend.
O ja! Wenn einer von mir was will, hier iſt meine Satis
faktion! Und die pfeift!

Er zeigte die Jnnenfläche der rechten Hand. Der Chef-
redakteur warf ihm einen empörten Blick zu und zog den Lieute
nant, deſſen Situation anfing kritiſch zu werden, mit einem
drolligen Scherzwort beiſeite.

Das Alles war das Werk einer Minute.
Moment jedoch hatte ſich
und mit Lebhaftigkeit ſeinen Arm ergriffen.
El Bitte err Doktor, führen Sie mich doch raſch zu den

ern!
Sie hätte ſich ebenſo gut an Herrn Pirkheim wenden können

oder noch beſſer, denn der Agent ſtand unmittelbar neben ihr,
während ſie von Holm Schubart durch einen Stuhl getrennt war.
Aber ein dunkler Jnſtinkt, dem ſie mit heimlichem Wohlgefühl
nachgab, trieb ſie zu Holm. Sie wußte, daß dieſer Lieutenant
von Schelling, deſſen jugendlich hübſches Geſicht ihr von der
kurzen Begegnung vorhin noch genau im Gedächtniß haftete, mit
Holm Schubart verfeindet war. So flüchtete ſie vor dem einen
der beiden Gegner in die Obhut des andern.

Fortſetzung folgt.)

Schon im erſten
Grethe zu Holm Schubart gewandt
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S Kleines Feuilleton.
Allerlei.

Die Frauen und das Spiel. Einer jener philan
tropiſchen und religiöſen Vereine, wie ſie in England häufig ſind,
W kürzlich eine Enquete veranſtaltet über die Frage, ob die

idenſchaft des Spiels unter den Frauen in der Zunahme be
iffen ſei. Das Ergebniß iſt kein erfreuliches; alle Befragten,Geltuche, Richter, Gefängnißdirektoren, Bürgermeiſter großer

und kleiner Städte bejahten einmüthig die Frage. Von einemEnde Englands zum andern, ſagen ſie, beherrſchte die Leidenſchaft

des Spiels faſt ausſchließlich das Herz der Frauen. Sie trete
in allen Formen auf und fordere r Opfer ſelbſt in ſolchen
Kreiſen, wo man ſie vor zwanzig Jahren noch gar nicht gekannt
habe. Die vornehmen Damen begnügen ſich nicht mehr mit dem
Verluſt einiger Guineen im Poker, ſondern ſie ſpekuliren bereits
mit den öffentlichen Geldern und wetten bei den Rennen; die
Arbeiterinnen verſetzen die Kleider ihrer Männer und tragen den
Erlös zum Buchmacher. Trotz des Beiſpiels patriarchaliſcher
Tugend und häuslicher Sparſamkeit, das Königin Victoria ihren
Unterthanen beiderlei Geſchlechts gebe, möchte man darauf
v daß ganz England ein einziges großes Spielhaus für
en Gebrauch des weiblichen Theils der Bevölkerung geworden

iſt. Wenn man dieſe Klagen der Moraliſten hört, ſollte man
annehmen, daß die Leidenſchaft des Spiels in vergangenen Zeiten
den Frauen unbekannt geweſen ſei. Die Chroniken der Reſtau-
ration der Stuarts beweiſen aber, wie Labardie-Legrave im
„Figaro“ erzählt, das Gegentheil. Die Damen am Hofe
Karls II. ſpielten mit der größten Leidenſchaft. Lady Caſtlemaine
gewann in einer Nacht 15000 Pfund (300 000 Mark), und kurze
Zeit darauf, als das Glück ihr untreu wurde, verlor ſie in ein
paar Stunden 25000 Pfund. Dieſe waghalſige Spielerin ſetzte
nicht weniger als 100 bis 2000 Pfund auf eine Karte. Sehr
hitzig wurde der Kampf, wenn die Schönen miteinander ſpielten,die ſich um das Herz des fidelen Königs ſtritten. Einmal ge

wann die Herzogin von Mazarin 2000 Pfund von Nelly Gwyn,
die von der Straße weg eine der Lieblingsdamen des Königs
geworden war, und 8000 Pfund von der Herzogin von Ports-
mouth, die allerdings den Verluſt leicht tragen konnte. Dieſer
Zeitvertreib am Hofe des engliſchen Sultans war jedoch nur
Kinderſpiel gegen die königlichen Spielpartien in Marly und
Verſailles. Am 13. Januar 1679 ſchrieb der Graf Rebenac
dem Marquis Feuquières: „Das Spiel der Madame de Monte
ſpan iſt zu einem ſolchen Uebermaße gediehen, daß der Verluſt
von 100000 Thalern 5 Francs) etwas Gewöhnliches iſt. Am
Weihnachtstage verlor ſie 700000 Thaler; ſie ſetzte dann auf
drei Karten 150 000 Piſtolen (Louisd'or) und gewann ſie.“ Der
Marquis von Trichateau berichtet in einem Briefe vom 6. März
1679 von noch größeren Summen. Er ſchreibt: „Jn der Nacht
vom Montag auf den Dienstag verlor Madame de Monteſpan
400 000 Piſtolen an die Bank, gewann ſie aber wieder. Bouyn,
der die Bank hielt, wollte ſich zurückziehen, aber die Dame er
klärte ihm, ſie wolle auch noch die andern 100000 Piſtolen holen,
die ſie von früher noch ſchuldig ſei, und ſie holte ſie auch wirk
lich, ehe ſie zu Bette ging. Monſieur kam zum Lever des Königs,
gerade als er von Frau von Monteſpan weggegangen war. So
endete das Baſſetſpiel, das für immer abgeſchafft worden war.“
Zieht man den größeren Werth in Betracht, den das Geld vor
wei Jahrhunderten hatte, ſo werden die Summen noch unge
eurer, die von der verſchwenderiſchſten Geliebten Lud-

wigs XIV. in einer Nacht im Spiel vergeudet wurden. Die
Spielleidenſchaft iſt jedoch in Frankreich viel älter; ſchon
der heilige Ludwig erging ſich während der Kreuzzüge in Klagen
über ſeine Brüder, die leidenſchaftliche Spieler waren.
Die Verlockung, auf leichte Weiſe viel Geld zu gewinnen, iſt
natürlich eine große; dazu kommt der Reiz der Unterhaltung, der
fortwährenden Emotion und des Kampfes mit dem geheimniß
vollen, aber unberechenbaren Zufall Dieſe Motive wirken
natürlich die Frau ebenſo und vermöge ihrer ſenſitiven Natur
auf ſie wohl noch ſtärker als auf den Mann. Sie ſind die Ur-
ſache, daß oft jedes Gefühl für Wohlanſtändigkeit verloren geht
und die Leidenſchaft alle beſſeren Jnſtinkte aus dem Felde ſchlägt.
An der Börſe ſpielen die Damen nur ſelten, da ſie für Damen
nicht einladend iſt. Außerdem ſtehen r Frauen
unter Vormundſchaft; das Börſenſpiel wäre alſo doch nur den
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kühl überlegen, als daß ſie an der Aufregung der Hauſſe und
der Baiſſe Gefallen finden ſollten. Die Frauen, die ſpielen
wollen und denen es ihr Erbtheil auch geſtattet, gehen lieber an
den Roulettetiſch, als daß ſie die Vermittlung eines Wechſel
agenten in Anſpruch nehmen. So iſt es wenigſtens jetzt; in

ukunft wird die Frau vielleicht ihre Gleichberechtigung auch aner Börſe in Anſpruch nehmen und beweiſen. Wat ver
führeriſcher für die Damen ſind die RennWetten, und namentlich
in England giebt es keinen einzigen Salon in dem die
Sweepstakes nicht Furore machen. Wenn ſieben oder acht Eng
länderinnnen beiſammen ſind, ſo ergeben ſie ſich zuerſt dieſem
nationalen Zeitvertreib. Sie nehmen das Rennprogramm und
jede ſetzt die gleiche Summe auf ein Pferd, das ihr auf dem
Sportswege bezeichnet wird; iſt das Ergebniß des Renntages
bekannt, ſo ſtreicht die Gewinnende alle i ein. Das iſt
einfach und paßt ſich jeder Jntelligenz, jeder Börſe an. DieArbeiterinnen wenden ch an die Buchmacher; ſie verſetzen in

der That mitunter die Kleider ihres Mannes und den Hausrath,
um ſich das Geld zu den Wetten zu verſchaffen, gerade vie die
Neapolitanerinnen, die hungern, um die Koſten des Lottos zu
decken. Lange Zeit war in England das Whiſtſpiel allein
herrſchend; es iſt jetzt verdrängt durch das Pokerſpiel, welches
den doppelten Vorzug hat, weniger Anſprüche an den Geiſt zu
machen und größere Aufregung zu bieten es richtet dafür auch
viel größere r an. Ueber das ganze vereinigte
Königreich hin giebt es eine Unmenge kleiner Frauengeſellſchaften,
die ſich jeden Nachmittag zu einer Partie Poker verſammeln.
Einige dieſer unermüdlichen Spielerinnen ſind gute ſparſame
Hausfrauen, die aus den Karten einen Zuwachs zu ihrem Haushaltungs oder Toilettengeld erzielen die meiſten ſind wenig

arbeitende, mit ihrer Ehe oder ihrem Haushalt unzufriedene
Frauen, die im Spiel Zerſtreuung und Troſt ſuchen.

Der Tochter Emin Paſcha's, der kleinen a,
die bisher als die Erbin des Nachlaſſes Emins zu. iſt bekannt
lich eine Konkurrentin erwachſen. Eine Tochter Emins aus einer
früheren Ehe deſſelben mit Emilie Amalie Leidſchaft erhebt
gleichfalls Anſprüche auf den Nachlaß und hat den Rechtsanwalt
von Holtzendorff in Berlin mit der Vertretung derſelben betraut.
Ueber die neue Erbſchaftsprätendentin und deren Mutter geht
nun der „Augsb. Abendztg.“ aus Konſtatinopel folgende, in m
als einer Beziehung ſenſationelle Mittheilung zu, für deren
Richtigkeit wir dem genannten Blatte und ihrem Gewährsmanne
die Verantwortung überlaſſen müſſen. „Die Wittwe Jsmael
Hakir Paſchas, in zweiter, rechtsgiltiger Ehe mit dem Leibarzte
ihres verſtorbenen Gatten, Dr. Schnitzer (Emin FPaſcha), ver
heirathet, wurde als eins der vielen Kinder einer öſterreichiſchen
Majorswittwe zu einer Tante nach Konſtantinopel gebracht.
Dieſe verſorgte das hübſche Mädchen bereits in ihrem 12. Jahre,
indem ſie es mit dem reichen Jsmael Hakir Paſcha per
welcher Vater eines Sohnes aus erſter Ehe war. Nachdem
Emilie Amalie Leidſchaft ihrem Gatten mehrere Kinder geboren,
ging ſie nach dem Tode deſſelben mit ihren Kindern, vier Skla
vinnen und dem Dr. Schnitzer nach ihrer Heimath Oeſterreich
und wurde dort in einer Stadt, deren Namen ſie vergeſſen
mit dem vormaligen Leibarzte getraut. Jn einer anderen Stadt
wurde dann ſpäter eine Tochter geboren, welche jetzt ein ſchönes
Mädchen von 20 Jahren und nun der kleinen Ferida die Erb
ſchaft ſtreitig macht. Zwiſchen dem damals und heute t ür
die ehemalige Hanoum Hakir Paſchas eine Leidens und Elends
zeit, über die ſie mir, als ich ſie einmal bei einer Bekannten
traf, ſelbſt Mittheilung machte. Die Frau, welche jetzt die ein
fache Tracht der Türkin aus dem Volke trägt und ſehr herab
gekommen ausſieht, hatte, nach ihrer Ausſage, das ganze be
deutende Vermögen, welches ihr der Paſcha hinterlaſſen, in
Werthpapieren mit nach Oeſterreich genommen. Nach Ablauf
eines Jahres ungefähr ſchickte Schnitzer ſeine Frau zu einer
Schweſter, um Pathenſtelle bei dem Kinde derſelben zu vertreten.
Als ſie von dieſer kurzen Reiſe zurückkam, fand ſie weder ihren
Mann noch ihre Werthpapiere und Juwelen vor. Voller Ver
zweiflung verkaufte ſie die Koſtbarkeiten, die ſie an ſich getragen,
und kehhte nach Konſtantinopel zurück. Dort kam ſie um einen
Tag zu ſpät an, denn Emin hatte gerade ihre Beſitzung in
Dchamlidja auf der aſiatiſchen Seite veräußert und war nach
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Wittwen und den alten Jungfern zugänglich, die doch zu
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Aegypten abgedampft. Von Allen verlaſſen, denn ſelbſt ihre
Söhne erſter Ehe wollten nichts mehr von ihr wiſſen, ſtand die
gänzlich mittelloſe Frau da. Endlich wurde ſie von einer Lands
männin aufgefunden, die ſich ihrer von da ab aufs Aufopferndſte
annahm. Sie verſchaffte ihr eine kleine Stelle an einer türkiſchen

ndarbeitsſchule mit drei Pfund monatlich doch da die Hanoum
nicht einzurichten verſtand, hatte ſie beſtändig mit Noth und

Sorge zu kämpfen. Von dem inzwiſchen berühmt gewordenen
Emin war ihr nie etwas zu Ohren gekommen; außerdem hätte
ſie ja auch nicht gewußt, daß der große Paſcha mit dem Eduard
Schnitzer identiſch ſei, der ihr davongelaufen. Eine diesbezügliche
Entdeckung ſollte gleichſalls von der beſagten Freundin gemacht
werden, die in einer illuſtrirten Zeitung zufällig das Porträt und
eine Lebensbeſchreibung Emins fand. Sofort eilte ſie damit zu
der Hanoum und gab ihr auch die Mittel an die Hand, um die
Entdeckung auszunützen. Auf Antrag des deutſchen Konſulats
in Konſtantinopel zahlte dann Emin Paſcha eine einmalige Rate
von 500 Pfund; dabei aber blieb es. Frau Jsmael Hakir

aſcha fuhr nun alle Tage ſpazieren, kaufte ſich ein r in
tambul, klein und beſcheiden, wie Schreiber dieſes durch eigene

Beſichtigung weiß, lebte vergnügt in den Tag hinein und ließ
ch erſt wieder bei der hilfreichen Freundin ſehen, als die 500

Pfund verjubelt waren. Das alte Elend trat wieder ein, und
die inzwiſchen auch 'verarmte Freundin theilte, gutmüthig, wie
ſie war, das Letzte mit ihr. Als ſich die Nachricht von dem
Tode Emins verbreitete, war ſie es wieder, die der Wittwe auf
den Weg half, ihre Rechte geltend zu machen. Dazu waren
natürlich der Trau und Taufſchein nöthig. Die in Tyrol wohl
bekannte Freundin ließ ſich eine genaue Beſchreibung der Orte
machen, wo die Hanoum mit Emin gelebt hatte und auf deren
Namen ſie ſich nicht mehr beſinnen konnte. Es wurde nun
gut Glück dorthin geſchrieben, bis endlich aus Arco in Tyro
die Nachricht eintraf, daß im dortigen Kirchenbuche die Taufe
der Emilie Eliſabeth Schnitzer eingetragen ſei. Der Taufſchein
wurde dann beſchafft und es fand ſich auf demſelben der Vermerk:
„Ausgefertigt nach Einſicht in den Trauſchein.“ Dieſer Trau
ſchein hat nicht beigebracht werden können, da die Stadt, in
welcher die Trauung vollzogen, trotz alles Hin und Herrathens
bisher nicht ermittelt wurde. Ob der Vermerk auf dem Tauf-
ſchein genügen wird, um die Anſprüche der legitimen Tochter
Emins zu rechtfertigen, ſoll jetzt durch die Gerichte entſchieden
werden.“

Ein hoher Gaſt in Budapeſt. Unter dieſem Schlag
wort ſchreibt das „Neue Peſter Journal“: Budapeſt iſt ſozuſagen
e und ſo brauchen wir uns nicht damit zu brüſten, wenn
uns dann und wann eine hochgeſtellte Perſönlichkeit beſucht. Wir
nehmen von den ehrenden erotiſchen Viſiten mit jener Genug-
thuung und ruhigen Würde Notiz, wie ſie den Bewohnern einer
ſtolzen und mächtig emporſtrebenden Metropole ziemen. Jn einemWiener Blatte indeß finden wir einen Beſuch angekündigt, der

uns einigermaßen aus der gewohnten Contenance bringt. Jene
Ankündigung lautet nämlich: „Der Kabinetschef des Fürſten
von Monaco Dr. Louis Mahyer iſt heute von hier nach Budapeſt
abgereiſt.“ Wir fragen nun mit einiger Beklemmung: Was mag
wohl der Kabinetschef des Fürſten von Manaco in Budapeſt
ſuchen Zum Vergnügen dürfte er kaum hier weilen wollen,
giebt es doch bei ihm zu Hauſe, im Reiche ſeines Fürſten, Ver
gnügen genug und übergenug. Aber auch Studiums halber
kommt er ſchwerlich, denn ſo gründlich wie in ſeiner Heimath
kann er hier das Hajzardſpiel denn doch nicht ſtudiren, abgleich dieſes bei uns ſich p mancher „Hochſchule“ erfreut. Alſo

was denn ſucht der Kabinetschef des Fürſten von Monaco in
Budapeſt? Will er etwa diplomatiſche Beziehungen zwiſchen
MonteCarlo und Budapeſt anknüpfen? Doch wozu das Kopf
zerbrechen? Es giebt Probleme, die ſich jeder Löſung gegenüber
ſpröde verhalten, und zu dieſen Problemen gehört auch der hohe
Beſuch, von welchem gebührend Mittheilung zu machen wir für
unſere journaliſtiſche Pflicht gehalten haben.

Amtsdeutſch. Taxamt der Königlichen Polizei Direktion
t München. München, den u. ſ. w. Betreff Bekleidungskoſten
ür Schüblinge. Für den Schübling X. wurden behufs Ver-

ſchubung zur Grenze ein Rock und ein Paar Schuhe um7,50 Mark angeſchafft. Jch erſuche, die erwachſenen Koſten vom

genannten Schübling oder ſeinen alimentationspflichtigen Ver
wandten gefl. einheben und anherſenden, eventuell ein legales
Armuthsatteſt für die Zahlungspflichtigen baldmöglichſt anher
nittheilen laſſen zu wollen. An die außengenannte Behörde,.
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Charade.
Vom Erſten zog er muthentbrannt,
Um gegen den Feind zu ſtreiten;
Und als er kehrt in's Heimathland
Ward er belohnt mit der Zweiten.
Gott Hymen ſchlang um ihn ſein Band,
Wie da die Baſen freuten.
Daß er dabei das Ganze fand,
Das merkte er bei Zeiten.

Myſteriöſe Viſttenkarke.

An die Studenten einer bekannten Univerſität wurde nachſtehende
Viſitenkarte vertheilt mit dem Bemerken, daß am angegebenen Orte
jeder Vorzeiger der Karte einen Schoppen Wein gratis erhalten würde.

VALLVM BRACHIO 0VI
In vona pura porca stella videbat merces fretum unus

lacrimasne? jambus dense equitare omnes canis

excogitatum dimidii dies.

Natürlich ſtürmte noch am ſelben Abend die ganze Studenten
ſchaft zu wem und wohin

Kreu;-Käthſel.

Die nebenſtehenden Buchſtaben

find ſo zu ordnen, daß die beiden
ſenkrechten Reihen 1. eine Stadt,
2. poetiſche Erzeugniſſe, und die
beiden wagerechten Reihen 1. ein
bekanntes Bad, 2. ein kleines Raub
thier bedeuten.
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Filder-Käthſel.

Anflöſnugen der Räthſel ans Ur. 1ſ5.,

Der Charade: Lauſitz.
Des Magiſchen Quadrats:

„S

R n s 2
Des Bilder-Räthſels: Konfirmanden.
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